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in neuer Schritt Amerikas? 


Eine Denkſchrift zur Reparationsfrage in Paris — Verſtändigung über die Schuldenfrage — Freundſchaftliche Se 


Uebereinkunft zwiſchen Italien und Amerika a. 


in Neuyor l. Wie „New Vork Herald Tribune“ 
1 ſenſationeller Aufmachung mitteilt, hat die Wa⸗ 
| uiatoner Regierung am Dienstag abend der amenika⸗ 
Deſchen Botſchaſt in Paris auf dem Kabelwege eine 
dealſchrift zugeſtellt, die in Ergänzung und Erweiterung 
i Soover⸗Laval⸗Verlautbarung 
die Haltung Amerikas in der Schuldenreviſions⸗ 
7 frage klar umreißt. 
intach ſind die Vereinigten Staaten bereit, die Frage 
eralliierten Schulden wieder aufzurollen, 
ſobald Europa über die Zukunft der deutſchen Re⸗ 
RN parationsleiſtungen ſich verſtündigt hat. 
geſew Vork Herald Tribune“ erklärt, die Denkſchrift ſei ab⸗ 
| schickt worden, nachdem die Pariſer Botſchaft das Staats⸗ 
Kkartement von dem bevorſtehenden erjolgreiden 
ri ſch luß der deutſch⸗franzöfiſchen Verhandlungen unter⸗ 
jet habe. Amerila kalte daran jeit, daß die Tributlei⸗ 
bangen und die interalliierten Schulden geſondert zu 
diehandeln ſeie n. Der Kongreß, der letzten Endes über 
Mr Neuregelung der Schulbenabmachungen 
5 befinden habe, ſei an den Tributzahlungen unintereſſiert, 
1 a allerdings nicht beſage, daß der Kongreß feine Entſchei⸗ 
TO nicht ſchließlich doch von dem Ausmaß der Herabſetzung 
Tributleiſtungen beeinfluſſen laſſen werde. i 


die Beſprechungen Hoovers mil Grandi 


Nj Waſhingto Mir Staatsſekretär Stimſon erklürte am 
Attwoch vor der Preſſe, daß Hoover und Grand! ſämt⸗ 


liche politiſchen und wirtſchaftlichen Zeitfragen beſprochen 
und „wirkliche Fortſchritte“ auf dem Wege der 
allgemeinen Verſtändigung über die wirtſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Fragen gemacht hätten. Stimſon 
gab ferner zu, daß insbeſondere die Abrüſtung die Repara- 
tionen und die interelliierten Schulden Gegenſtand der Aus⸗ 
ſprache geweſen ſeien. Er unterſtrich, daß Hoover und 
Grandi auf vielen Gebieten „freundſchaftliches 
Einvernehmen“ ſeſtgeſtellt hätten. 


Cavals bisherige Erklärungen 
unzulänglich ü 

Paris. Der Auswärtige Ausſchuß der Kammer hat auf 
Antrag des ſozialiſtiſchen Abg. Grumbach am Mittwoch 
mit 16 gegen 11 Stimmen beſchloſſen, den Präſidenten 
des Ausſchuſſes, Paul Boncour, zu beauftragen, dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten das Bedauern des Aus⸗ 
ſchuſſes über die unzulänglichen Erklärun⸗ 
gen auszudrücken, die er vor dem vereinigten Aus⸗ 
wärtigen und Finanzausſchuß der Kammer Ende vergan⸗ 
gener Woche N habe. 8 

Ein zweiter Antrag, worin der Miniſterpräſident aufge⸗ 
ferdert murde, ergänzende Erklärungen abzu⸗ 
geben, wurde dagegen mit 11 gegen 9. Stimmen abgelehnt. 


Der Ausſchuß war der Auffaſſung, daß der Miniſterpräſident 


während der außenpolitiſchen Ausſprache in der Kammer Ge⸗ 
legenheit habe, ſeine Erklärungen zu ergänzen. ; 


Expremier Bartel über die Ippofition 


Es gab keine revolutionüre Strön 
der Verfaſſung war wahrſcheinlich 


he Warſchau. Im Breſter Prozeß erwartete man mit gro⸗ 
bn Intereſſe die Ausſagen des früheren Miniſterpräſidenten 
wirr tel, der insbeſondere über die Haltung der 8 
b 8 
5 Er Zeuge trat der Abg. Popiel von der NPR. auf, der 
dien, zu den Breſter Gefangenen zählt, deſſen Sache aber aus 
eulen Prozeß ausgeſchieden iſt. Er gibt Auskunft über die 
i tepung des Centrolews, der als Gruppierung Thon immer 
Yin, r Zeitungsſprache beſtand und zu dem auch die NN. ge⸗ 
er lt wurde. Sie war eine parlamentariſche Verftändigunds- 
EM ohne jeſte Bindung. Zeuge erinnert daran, daß der der⸗ 
0 tige polniſche Geſandte in Prag, Grzybowsli einmal zu ihm 
Sta und ihn gebeten habe, daß ſeine Partei für Pilſudsti als 
Ji atspräſidenten in Polen ſtimmen ſolle, daun werde eine Pas 
„Mlation der Vekhültniſſe eintreten. Popiel iſt der Mei⸗ 
lung daß die Oppoſition infolge der Mißachtung der Verſfaſ⸗ 
ig durch die Nachmairegierungen entſtanden iſt. 


hrend ſeiner Regierungszeit Auskunft geben ſollte. 


dy Exminiſter Bartel ſagt aus, daß er als Premier mit der 
Yapoftion bei der Bewilligung des Budgets keinerlei Schmie⸗ 
ex eiten hatte. Die Verhältniſſe ſpitzten ſich allmählich zu und 
der rat zurück, non einer revolutionären Strömung innerhalb 
hab Oppoſition habe er nichts bemerlt, mit dem Centrolem 
ter er ſich ſeit Niederlegung ſeiner Miniſterpoſten nicht wei⸗ 
daß beschäftigt. Auf Befragen der Angeklagten, erklärt Bartel, 
Net die Reſolution des Krakauer Kongreſſes kenne, ‚eine r e⸗ 
on fionüre Stimmung könne er nicht jeftitellen. 
tut waren zu jeiner Zeit Anſichten verbreitet, daß die Verfaſ⸗ 
85 ohne Sejm geändert werden ſolle, er habe aber den Aus⸗ 
die an einzelner Abgeordneter keine Bedeutung zugemeſſen, denn 
land neinung der Klubs war nicht bekannt, zumal er eine ſelb⸗ 
Tip, 9 Politit ohne Jühlungnahme mit der Dppofition 
} Inder Im Kreuzverhör gab der frühere Premier zu, daß Pil⸗ 
und i in ſeinen Interviews wiederholt die Oppeſition 
en Seim angegriffen habe. Er habe keine Politik der 
don eimente treiben wollen und aus dieſem Grunde zog er ſich 
der Politit zurück. 
N Malter nächte Zeuge Abg. Noguszezal ſchildert die Ver⸗ 
u in Oberſchleſien und die Haltung der Oppoſition, er⸗ 
burz, daß nach ſeiner Anſicht der ſchleſiſche Seim  aufgelöit 
e, weil ein gewiſſes Verhältnis mit der Mikwirtihajt in 
zieller Hinſicht zu verdecken war. Ein Verſaſſungsbruch it 
inſoſern zu verzeichnen geweſen, als die Wahlen zum 
eſiſchen Seim verzögert wurden. Er habe ſich an den 


die 
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Strömung in der Oppoſition — Die Aufoktroyierung 
; 2 der Eindruc des Interviews Pilſudskis 


Staatspräſidenten wenden wollen und dieſen vors Tribunal 
ſtellen laſſen wollen, gab dies aber aus ſtaatspolitiſchen Erwä⸗ 
gungen auf. Die Verhältniſſe in Oberſchleſien ſeit der Nach⸗ 
mairegierung haben ſich ſehr ungünſtig zum Schaden Polens 
entwickelt. N 

Als letzter Zeuge wird der Stadtpräſident von Lodz, Abg. 


Ziemienski vernommen, der neue Momente nicht zu ge⸗ 


ben vermag, da er nur über Vorgänge befragt wird, die be⸗ 
reits bekannt ſind. Die Oppoſition habe durchaus legal ge⸗ 
handelt und man kann von ihrer Tätigkeit nicht jagen, daß fie 
illegal oder gar konſpirativ wäre. Damit endeten die Ver⸗ 


handlungen und werden am Donnerstag fortgeſetzt. 


Die Quarzilampe entlarvt Bilderfälſcher 
Ein Gemälde wird von der Quarzlampe durchleuchtet. 


| 


Nicht etwa, weil die Idee des Völkerbundes an ſich ſchlecht 


Hilfloſe Retter x 


Ein Blick in die Preſſe überzeugt den ehrſamen Leſer, 
wie vielfältig die Probleme ſind, mit welchen ſich unſere 
Staatsmänner in der ganzen Welt abmühen müſſen und 1 
je eifriger ſie am Werke ſind, umſo kataſtrophaler werden 
die Ergebniſſe dieſer ſo beweglichen Politik. Seit Monaten 
reiſen die führenden Persönlichkeiten von einer Regierungs⸗ 
zentrale zur anderen, worüber ein amtliches Dokument ver⸗ 
öffentlicht wird, wonach zwiſchen den Gäſten das beſte Ein⸗ $ 
vernehmen feſtgeſtellt wurde und man im übrigen bemüht 
jein werde, weiter das „Rettungswerk“ zu vollenden. und 
jo vergehen Wochen und Monate, die großen Amriſſe dieſer 
privatkapitaliſtiſchen Welt können aber nur ein einziges, 
leider kataſtrophales Reſultat, die Wirtſchaftskriſe ver 
größert ſich und die Arbeitsloſenziffer wächſt, ohne daß von 
den vielen Rezepten, zur Heilung der Wirtſchaftstriſe, auch 
nur ein einziges zur Nutzanwendung herangezogen wird. 
Dieſe „Rettungsaltionen“ benötigen nur eine Kleinigkeit 
und das ſind die Finenzen, während ſie bei denen nicht da 
ſind, denen geholfen werden muß und diejenigen, die ſie 
beſitzen, fürchten, daß dieſe Hilfe dem anderen, ihnen ſelbſt 
einmal ſpäter zum Verhängnis werden könnte. Aber an 
einem Grundübel können ſie nicht vorbeigehen, den ſoge⸗ 
nannten Friedensverträgen, von denen nun faſt alle über⸗ 
zeugt ſind, daß nur durch ihre wirkſame Abänderung die 
Welt aus dieſer ungeheuren Kriegskrankheit geneſen kann. 
Die Nutznießer jagen mit aller Energie nein, diejenigen, 
die dabei nichts zu verlieren haben, wie Italien, Amerika 
und England, ſprechen von der Notwendigkeit dieſer Revi⸗ 
ſionen und der Dritte, den's betrifft, fürchtet, Selbſtmord 
in ſeiner Außenpolitik zu begehen, wenn er einer Theſe zu⸗ 
ſtimmen würde, die ihm einſtweilen Rettung, aber im 
Augenblick Verzicht auf eine nationale Phraſe bedeuten 
möchte. Darum dreht ſich jetzt nämlich das Schickſal der 
Welt, um die Erhaltung des Friedens und da man mit 
dem Krieg im Augenblick nicht ſpielen ſoll, ſo hat man für 
die Spießer einen anderen Schreck erfunden: den Volſchewis⸗ 
mus und das Geſpenſt Marxismus! Je nach Bedarf, bee 
dient man ſich dieſer Theſen, aber dazwiſchen wird immer 
der Wiederaufbau geheuchelt. 1 

Im Friedensvertrag hat man unter anderem auch den 


Völkerbund verankert, der für immer den Krieg unter den 2 


Nationen ausſchließen ſollte. Wenn aber zufällig ein Mit⸗ 15 
gliedſtaat irgendwo die Flinten knallen ließ, da bemerkte 2 
man im Völkerbundesrat die Lücken dieſes Bundes der a 
Nationen und ſchaffte irgend einen Pakt als Ergänzung, 
bis wieder die Kanonen erdröhnten und das Bewußtſein 
den Diplomaten geweckt wurde, daß eigentlich den neuen 
Kriegserſcheinungen keine Widerſtände geboten werden 
können und man eine neue Formel ſuchen muß um irgend 
ein Kompromiß zu ſchaffen, welches gewöhnlich den 
Schwächeren zum Verhängnis wird. In dieſer Situation 
befindet ſich jetzt gerade China, welches vom imperialiſtiſchen 
Japan überfallen und um ein Stück Mandſchurci betrogen 
wird. Die Schwäche der Großmächte ausnutzend, entſchloß 
ſich Japan zu dieſem Raubzug, weil ſeine Intereſſen in der 
Mandſchurei angeblich gefährdet ſind und China wird wohl 
oder übel daran glauben müſſen, denn es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß ſich Rußland für China ins See der 
zumal jeine eigene Exiſtenz im Innern unterwühlt ift und 3 
es genau jo ſein Schickſal erleben könnte, wie der allmächtige 
Zar im ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege. Stalin wird Litwinow a 
einige kräftige Noten nach Tokio funken laſſen, dann wird 
man zwiſchen Japan und Rußland die In ereſſenſphären in 
der Mandſchurei teilen, die Chineſen werden ſich dann, in⸗ 
folge ihrer Zerriſſenheit, mit dieſen Völkerbundsweis⸗ 
heiten“ abfinden müſſen. Nur erhebt ſich eine Frage ob 
unter dieſen Geſichtspunkten nicht der imperialiſtiſche Vol?“ 
kerbund beſſer beſeitigt wird, bis einmal die Arbeiterklaſſe a 
am Ruder jein wird und einen Bund der Völker und nicht 

bevorzugter Nationen ſchafft, der nicht nur dauernd Kriege 5 
beſeitigen und den Frieden ſichern kann, jondern auch Wirt⸗ 
ſchaftskriſen von dem Ausmaß verhindert, wie wir fie heute 
durchleben. Denn das iſt eigentlich mit Aufgabe eines 
Völkerbundes und er hat hier wie dort, gänzlich verſagt. 


N 


iſt, ſondern weil er von imperialiſtiſchen Staatsmännern 
geleitet wird, die nichts anderes wollen, als ihre „Kriegs⸗ 
beute“ ſicher zu bringen, während ihnen dann das wirkliche 
Schickſal der Völker, dei ſie betreuen ſollen, höchſt gleich⸗ 


gültig iſt. In einer privatkapitaliſtiſchen Welt iſt es auch 
ein Ding der Unmöglichkeit, daß die Herrſchenden Allgemeen⸗ 
heitsintereſſen wahren, ſie wahren die Intereſſen ihrer 
Gruppen und dieſe ſind wieder ganz unterkänig jenem Ele⸗ 
ment, welches man unter dem Geſamtbegriff Kapital zu⸗ 
ſammenfaßt. 

Von Amerika erſcholl der Ruf, daß Europa gerettet wer⸗ 
den müſſe. Als Macdonald als Arbeiterpremier nach Ame⸗ 
rika kam, wurden die erſten Friedensboten ausgeſandt man 
hat das Problem Abrüſtung in den Vordergrund der inter⸗ 
nationalen Politik geſchoben. Inzwiſchen hat die Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe den Vorrang eingenommen. Deutſchlands Zuſam⸗ 
menbruch hat die anderen Staaten nach ſich gezogen und nun 
verſucht Amerika zu helfen, will es aber nicht aus eigener 
Kraft, ſondern Frankreich ſoll mit ſeiner Hilfe heran, ver: 
langt aber politiſche Konzeſſionen, die Deutſchland nicht ge⸗ 
ben will und kann, und nun geht der Druck unter dem Ruf 
Reviſtonen überall. Man braucht kein Prophet zu ſein, um 
feſtzuſtellen, daß man auch dieſe Begriffe Reviſionen rein 
ſachlich wird begrenzen müſſen. Meint man die Friedens⸗ 
verträge und damit auch Aenderungen der Territorien, ſo 
gibt es nur eine Löſung und die heißt: Krieg! Will man 
Repiſion der Reparationsleiſtungen, jo will Frankreich Ga⸗ 
rantien, wie ſchon oben dargelegt, in der Richtung, daß die 
Hilfe an Deutſchland ihm bei einer Geſundung des Reichs, 
nicht ſelbſt zum Verhängnis wird. Frankreich glaubt, bei 
einem frühen Nachgeben an Deutſchland, gleichzeitig Ita⸗ 
liens Appetit zu ſtärken und darum auch die Zwiſchenrufe 
mit Berlin: Garantien und Sicherungen! Nun begeht auch 
jetzt Amerika in dieſer Verhandlungsperiode den größten 
Fehler, indem es den Wünſchen Italiens entgegenkommt 
und in das Horn der „Reviſioniſten“ mit blaſen hilft. Die 
Folgen werden wir bald aus Paris hören, der Beſuch Gran⸗ 
dis in Amerila hat alles das verdorben, was man mit großer 
Mühe hinter den Kuliſſen mit Laval vereinbart hat. Diele 
neuen Reviſionswünſche werden nur eine Folge haben, 
Deutſchland kann auf finanzielle Hilfe von Frankreich nicht 
rechnen, wenn es nicht von Italien und der amerikaniſchen 
Theſe abſpringt. Das Rettungswerk Amerikas ſchadet aber 
Deutſchland mehr, als das Stillhaltungsjahr ihm genutzt hat, 
denn es treibt Deutſchland der Kataſtrophe zu, die ſchon 
durch die inneren Vorgänge reichlich vorbereite iſt. All. 


Moskau und der Nichtangriffspakt 

a mit Polen 

Moskau. Das ſowjetamtliche Blatt, die „Is weſtija“, 
nimmt zu der Erklärung des halbamtlichen Blatts der polni⸗ 
fen Regierung, „GFazeta Polska“, über den Nichtan⸗ 
griffspatt zwiſchen Polen und Sowjetrußland Stellung. Die 
„Isweſtija“ jagt, das Warſchauer Blatt werde kaum der Sache 
dienlich ſein, wenn es über die Stellung der Sowjetregierung 
falſche Angaben macht. Die Haltung Moskaus zu dieſer 
Frage ſei im Verlauf der letzten fünf Jahre unabänder⸗ 
lich geblieben. Im Auguft habe Außenkommiſſar Litwi⸗ 
now in Berlin gegenüber Preſſevertretern erklärt, daß die 
Sowjetrehierung jeden Augenblick bereit ſei, ebenſo mit Polen 
wie mit anderen benachbarten Ländern Nichtangriffspakte ab⸗ 
zuſchließen. Die gleiche Bereitwilligkeit habe jetzt auch wieder 
der Vorſitzende des Nats der Volkskommiſſare, Molotow, 
zum Ausdruck gebracht. Es könne alſo geſagt werden, daß die 
Unterſchrift der Sowfetregierung bereits als geleiſtet augeſehen 
werden könne. Es fehle nur noch die Unterzeichnung 
des Paktes durch Polen. Der Abſchluß des Paktes werde alſo 
erſt dann Tatſache werden, wenn die polniſche Regierung den 
aufrichtigen Wunſch dazu zeigen werde. 


Severing in Frankfurt a. O. 


Berlin. In einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung in 
Frankfurt a. O. kündigte der preußiſche Innenminiſter 


Severing nach einer Meldung Berliner Blätter an, daß er in 
den nächſten Tagen die Anweiſung geben werde, daß zu 
Gewalttat aufreizende Aeußerungen in Volksverſammlungen 
künftig für den Redner ein Redeverbot in 
Preußen nach ſich ziehen ſollen. Weiter betonte Se: 
vering, daß in einem Rechtsſtaat für politiſche Bünde jeder 
Richlung kein Raum ſei. Sie hätten nicht zum Schutz beige⸗ 
tragen, ſondern ſeien heute mehr als je Anlaß zur Beun⸗ 
ruhigung. „Laſſen wir dem Selbſtſchutzgedanken freien Spiel⸗ 
raum, jo werden wir bald balkaniſche Zuſtände in 
Deutſchland haben. 


— 
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In Paris bemüht man ſich um eine Beilegung des chineſiſch⸗japaniſchen Konflitie? 
Funkbild von der Eröffnung der Ratstagung im Uhrenjanf des franzöſiſchen Außenminiſterinms. ; 
Links an der Ecke des Tiſches Staatsſekretär v. Bülow, dann weiter nach rechts der italieniſche Völkerbundsdelegierte 
Scialoja, der franzöſiſche Außenminiſter Briand, ganz rechts der engliſche Außenminiſter Sir John Simon. —. Ne 11 
Japans Vertreter auf der Ratstagung: Joshizawa, der japaniſche Botſchafter in Paris (links) und Mazudeira, de 
japaniſche Botſchafter in London. 


. a a Bi — Pe l a 


‚Kein Krieg gegen China? 


Nur freundſchaftliche Gefühle für die Mandſchurei — Weiterer Vormarſch der Japaner 


Tokio. Der japaniſche Kriegsminiſter erklärte, es ſei ein 
großer Irrtum, zu denken, daß Japan gegen China Krieg 
führe. Bei dem japaniſchen Vorgehen in der Mandſchurei han⸗ 
dele es ſich lediglich um rein polizeiliche Maßnahmen. Von 
einem Verſtoß Japans gegen den Kelloggpakt 
könne daher nicht die Rede ſein. Er hoffe, daß die 
normalen Beziehungen zwiſchen China und Japan bald wieder 
hergeſtellt würden. * 


Schanghai. Tſchiankaiſchek erklärte in einer Rede in 
Nanking, daß das chineſiſche Volk gegenüber Japan keine feind⸗ 
ſeligen Gefühle hege. China habe die Hoffnung noch nicht auf⸗ 
gegeben, daß der Völkerbund ſeine Aufgabe löſen werde. Sollte 
der Völkerbund verſagen, dann drohen weitere blutige 
Ereigniſſe. Etwaige neue Verhandlungen Chinas mit 
Japan könnten nur auf der Grundlage der Gleichberechtigung 
geführt werden. 


Neue Note Japans an China 
Tokio. Wie von amtlicher Seite bekanntgegeben wird, hat 


der japaniſche Außenminiſter dem chineſiſchen Geſandten in 


Tokio eine Note zugeſtellt, in der die japaniſche Regierung alle 


chineſiſchen Beſchuldigungen als unrichtig bezeichnet. Die chine⸗ 
ſiſche Regierung habe gegen die Beſchlüſſe des Völkerbundsrates 
vom 30. September ſtark verſtoßen, ſo daß von einer Räumung 
des beſetzten Gebietes keine Rede ſein könne. 


Tſitſikar von den Japanern eingenommen 

London. Nach Meldungen aus Tokio haben die Japaner 
die Stadt Tſitſikar bereits eingenommen. Die Chineſen befin⸗ 
den ſich weiter in voller Flucht und ſind bereits 
40 Kilometer weit zurückgetrieben worden. Bei 
dem japaniſchen Angriff ſpielte die Luftwaffe eine entſcheidende 
Rolle. Die Flugzeuge ſtießen tief herab und ſprengten die 
chineſiſche Kavallerie auseinander. General Honjo hat mit⸗ 
geteilt, daß er zum Angriff gezwungen geweſen ſei, um einem 
chineſiſchen Angriff zuvor zu kommen. 

Das japaniſche Hauptquartier in Mulden teilt am Mittwoch 
nachmittag mit, daß die chineſiſche Niederlage in der kommenden 
Nacht vollſtändig ſein werde. 

In Tokio verlautet offiziell, daß mit der Niederlage der 
Chineſen das Hauptziel der Japaner, im Gebiet der Nonni⸗ 
brücke die Zuſammenziehung der chineſiſchen Truppen zu ver⸗ 
hindern, erreicht ſei. Man hoffe daher, die japaniſchen Trup⸗ 


pen in kürzeſter Zeit zurückziehen zu können. 


eee. 


Friedenskundgebung ehemaliger Kriegs teilnehmer in Reims 


Ehemclige Feinde Bilden eine Friedenskette vor dem Portal der Kathedrale von Reims. 
In Reims, der viel umkämpften alten franzöſiſchen Stadt, fend eine eindrucksvolle Friedenskundgebung von Kriegs⸗ 


teilnehmern aus allen Ländern ſtatt. 


Delegierte aus Deutſchland, Dejterreich, Frankreich, 


Italien und den Vereinig⸗ 


ten Staaten vereinigten ſich in dem Willen, alle Konflikte zwiſchen den Ländern in Zukunft nur auf dem Wege der 
Verſtändigung beizulegen. i 


Keine Fortichritte in den Pariſer 
Ratsverhandlungen 

Paris. Wie am Mittwoch abend zuverläffig verlautel 
ſind die der japaniſchen Regierung von der eigenen Abord⸗ 
nung unterbreiteten Kompromißvorſchläge gegenſtands 
los geworden. Tokio ſoll ſeine Vertreter angewieſen haben, 
an die bisherigen Anweiſungen zu halten. f 

Die Geheimſitzung des Rates am Mittwoch abend, Tomi 
erſt 1½ Stunden ſpäter als vorgeſehen eröffnet werden, da air 
japaniſche Abordnung mit ihren Vorbereitungen noch nich! 
fertig war. Yoſhiſawa gab einen langen Bericht, der je® 
nur den bereits bekannten Standpunkt wiederholte. 9 
Völterbundstreiſen beſteht daher der Eindruck, daß Japan Zeil 
gewinnen und die Verhandlungen hinaus“ 
zögern will. Man rechnet ernſtlich mit der Möglichteit, PA 
die Chineſen demnächſt die Anwendung des Artikels 15 des 
Völterbundspaktes fordern werden. 


Kommuniſtenverhaftungen in Japan 

Tokio. Auf Veranlaſſung des Innenminiſteriums wurden 
die Mitglieder des Hauptausſchuſſes der kommuniſtiſchen Pak“ 
tei Japans, ſoweit ſie noch nicht ins Ausland entkommen kong, 
ten, verhaftet. Der oberſte Staatsanwalt hat gegen 
Anklage wegen Hochverrats erhoben. 


Kein amerifanischerfompromiguorjchlad 
an Japan und Ching b 
Waſhington. Staatsſekretär Stimfon hat am Mie, 
woch die Gerüchte, daß der Londoner anterikaniſche Botſchafte“ ö 
Dawes Japan und China einen Kompromißvorſchlag unten 
breitet habe, amtlich dementiert. Stimſon fügte hinzu, en 
Amerika keinerlei Bindungen Eingegangen fei, andererfelt, 
aber daran feſthalte, daß der mandſchuriſche Streitfall m 
friedlichen Mitteln geſchlichtet werden mülſſe. 


Rücktritt 
des eſtländiſchen Wirtſchaftsminiſters 
Reval. Der Wirtſchaftsminiſter Pung, Wirtſchaftspartel 
iſt am Mittwoch zurückgetreten. Die unmittelbare Rücktritte, 
urſache iſt die Tatſache, daß die eſtländiſche Regierung gege, 
den Willen des Wirtſchafteminiſters das Tabakmonopol fil 
Eſtland an eine griechiſche Firma vergeben will. 


Sowjeirußland will feine Handels 
vertretungen abbauen 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wird auf ur 
anlaſſung des Außenhandelskommiſſariats da, 
Handelsvertretungen der Sowjetunion im Auslande mit wie 
ſicht auf den Rückgang der Aus und Einfuhr empf 
len werden, ihre Perſonalbeſtände abzubauen, beſonders in 1 
Ländern mit hohen Schutzzöllen. Etwa 800. Beamte der 17 
ſchiedenen Handelsvertretungen ſollen nach Moskau zurüchlen, 
ren. Lediglich für London und Berlin ſoll eine Ausnahme o 
geſehen ſein. 


Erfolge auf Korſika 

Paris. Der Dienstag war für die Gendarmerie auf a 
fifa äußerſt erfolgreich, da fie eine ganze Reihe von 9. 
fershelfern der beiden gefürchteſten Banditen Panda it 
Bornea verhaften konnte. Außerdem hat ſich einer ber 5 f 
langem geſuchten Banditen, Santoni, ſelbſt der Gendarmen 
geſtellt. Santoni hatte vor zwei Jechren an der auſſehene leg N 
genden Ermordung zweier Polizeibeamter auf dem Marti, | 
in Polneca teilgenommen und ſeither ſeine Zuflucht in 
Hochebene genommen. 


Ein Finanzitandal in Spanien 


Madrid. Das Eintreffen des Mannes, der durch et 
Pariſet ginanzjfandal berüchtigten Frau Hanau, BIP, 
in Barcelona, hat in politiſchen Kreiſen großes 1. 
leben erregt. Bloch verſuchte nach den letzten Melfi 

gen, mehrere Mitglieder der katalaniſchen Regierung „ 
eine Offenſive gegen die Peſeta zu gewinnen 
von deren Kursſturz er ſich nachteilige Wirkungen ſür ger | 
Bank von Frankreich erhofft, die über große Peſete gh, 
ſtände verfügen ſoll. Die Sache droht, da auch mehrere FIR 
geordnete der ſpaniſchen Nationalverjammlung in dieſe en 
gelegendeit verwickelt ſein ſollen, zu einem groß! 
Skandal auszuarten. i 
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Polniſch⸗Schle 
Wann beginnt das menſchliche Leben? 
Man braucht nur ein Amt aufzuſuchen, ſo erfährt man 
liger wann das menſchliche Leben beginnt. Ob das Po⸗ 
Gericht, Staroſtei oder Magiſtrat ſind, überall beginnt 
1 lig dit, der Frage: „Wann ſind Sie geboren?“ Das menſch⸗ 
I i Leben beginnt mithin am Tage der Geburt. Jeder, 
fe ſich „glücklich“ fühlt, daß er geboren wurde, begeht auch 
eßt gewöhnlich zu viel 


klichſt ſeinen Geburtstag und gi 


M nter die Binde und feiert den nächſten Tag gleich den 
die nlammer“. Er „genießt“ das Leben in vollen 
een, ? 
I burt Das Leben beginnt nach der Geburt, denn vor der Ge⸗ 
nic war der Menſch noch nicht da. Doch iſt man ſich hierin 


1 Laßt ganz ſicher und ſpricht ſelbſt im Geſetz vom „keimenden 


N Es iſt aber je⸗ 

5 da, der es weiß und das iſt der Papſt und mit ihm das 

miſche Episkopat. Die neue polniſche Strafordnung be⸗ 

"int über das keimende Leben folgendes: 

( „Es iſt kein Vergehen gegen die Artikel 229 u. 230 
(Abtreibung), wenn der Eingriff durch den Arzt ausge⸗ 
init wurde und mit Nüdicht auf die Geſundheit der 
chwangeren Frau, oder ihre ſchwere materielle Lage, Fa⸗ 

ilienwohl, oder ein wichtiges Sozialintereſſe, ausgeführt 
wurde.“ 

e So beſtimmt das neue polniſche Strafgeſetz über die Ab⸗ 

ſtzeibung der Leibesfrucht, das nach dieſen geſetzlichen Be⸗ 

daatmungen noch kein Leben iſt. Mit dieſer Frage hat ſich 

Ert Folniſche Epiſtopat in Czenſtochau befaßt und hat eine 

Diarung veröffentlicht, die ſich auf das 7. Gebot beruft. 

m u ſollſt nicht töten!“, was ſich auch der Papſt zu eigen ge⸗ 

RE hat. Wir leſen in der Erklärung u. a.: 

ler Wir haben, geehrte Brüder, unſere Meinung und un⸗ 
Bedauern über ſolche Mütter, denen die Geburt mit Ge⸗ 
urabeitsihäden und ſebſt dem Verluſt des Lebens droht, 
re berholt zum Ausdruck gebracht. Aber welche Gründe 

1 ae man zur Rechtfertigung und Entſchuldigung einer be⸗ 

fülcbtigten Tötung eines unſchuldigen „Kindchens“ an⸗ 

Maren? Und doch geht es hier darum. Ob das gegen die 

mutter oder gegen das Kind gerichtet iſt, widerſpricht es im⸗ 

. hic gegen die Gebote Gottes und die Naturgeſetze. „Du ſollſt 

licht töten!“ Das Leben des „Kindchens“ iſt genau ſo hei⸗ 

| lch, wie das Leben der Mutter. Keiner, der Staat mit in⸗ 
ſieriſſen, hat das Recht, dieſes Leben 8, vernichten. An⸗ 

Snig will man gegen die ſchuldloſen Weſen das Recht des 

wertes anwenden. Auch kommt hier nicht in Betracht der 

kundſatz der „würdigen blutigen Selbſtwehr“ gegen den 
greiſer, weil es niemand wagen wird, das kleine „Rind: 

In“ Auch das Recht der 


‚als einen Angreifer anzuſehen. 
nückſichtsloſen Notwendigkeit“ zommt nicht in Betracht. Der 
dellige Vater hat über ſolche Mütter, denen bei der Geburt 
An Tod droht, geſagt: „Du ſollſt nicht töten!“ Eine andere 
utwort kann es gar nicht geben.“ 

Em Taraus geht lar hervor, daß die „hl. Kirche“ ſchon das 


wer owicz, Metropolit Fürſt Sapieha, Metropolit Twar⸗ 
wski, Biſchof Przezoziecti, Biſchof Szelonzek und Biſchof 


. 


der 
Cute, das er jetzt 
5 u „Der Gott der Vergebung und der Liebe, das iſt ein 
5 m 


ufen 
ſattſam bekannte Koſtek⸗Biernacki in ſeinem Buch ge⸗ 


t n.“ d 
f ur nacti, müſſen aber Grundſätze, die dem tatſächlichen und 
beit 
ee 
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u die Budgettommiſſion des Schleſiſchen Sejms trat geſtern 
19 inet Sitzung zuſammen, um zu dem Projekt der Neu: 
vl; 
lelt 

kalt i 
EN 
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2 zur Verfaſſung ſtehe. Die Mehrheit der Adminiſtra⸗ 


Er für maflenbeſuch! 


nen Berteuert 


nicht „unfer tägliches Brot!“ 


Die Getreidepreiſe gehen in die Höhe — Die Bäcker wollen die Brotpreiſe erhöhen 


Eine Hiobsbotſchaft iſt eingetroffen — die Roggen: 
preiſe ſteigen! Wohl ſind die Roggenpreiſe bis jetzt nur um 
einige Groſchen geſtiegen, aber ſchon melden ſich die Müller 
und die Bäcker, welche die Brot⸗ und Semmelpreiſe er⸗ 
höhen wollen. In Warſchau wurde der Anfang gemacht, 
und in Kattowitz haben die Bäcker ſofort zugegriffen. 

Die Pueisſteigerung für Vrotgetreide iſt künſtlich 

5 heycufbeſchmoren worden. g 
Faſt in allen europäiſchen Ländern wird durch die einzel⸗ 
nen Regierungen die Landwirtſchaft beſonders geſchützt und 
unterſtützt. Das bezieht ſich auf die große Landwirtſchaft, 
denn die Bauernwirtſchaft hat keinen Nutzen davon. Der 
Großgrundbeſitz erhält von der Landwirtſchaftsbank Kredite, 
ferner die Ausfuhrprämien und ſonſtige Begünſtigungen. 
Dadurch wurde es den großen Landwirten ermöglicht, das 
Getreide vorläufig zu verſtecken und eine günſtigere Zeit 
abzuwarten, wenn der Noggenpreis in die Höhe geht. So 
kam es auch, daß wir bis jetzt nur das Brotgetreide des 
Heinen Bauern auf dem Markt hatten, denn die Großgrund⸗ 
beſitzer warten auf eine beſſere Zeit, um einen höheren 
Preis herauszuſchlagen. Der Bauer in Poſen bekommt für 
1 Zentner Getreide 8 Zloty. Er muß das Getreide verkau⸗ 
fen, weil er die geſtundete Steuer bezahlen muß. Dann 
will er kleine Anſchaffungen für den Winter machen. Der 
Großgrundbeſitzer hingegen führt das Getreide hinaus, nach 
dem Auslande. 

Er verkauft 1 Zentner nach dem Ausland für 

5 Zloty, aber die Regierung zahlt ihm dafür eine 

Prämie von 5 Zloty zu, jo daß er noch um 2 ZU. 

das Vrotgetreide teurer verkauft als d. Kleinbauer. 
Das iſt unſere „Getreidepolitik“ und nachdem der Groß⸗ 
grundbeſitzer aus der Landwirtſchaftsbank Kredite zur 
Verfügung hat, ſo verkauft er auf dem Inlandsmarkt über⸗ 
haupt kein Getreide. Er wartet damit bis die Bauern 
ausverkauft ſind, denn dann kann er den Preis „regulieren“ 
und dieſe Zeit ſcheint bereits im Anrücken zu ſein. Gewiß 
ſind auch auf den Auslandsmärkten die Getreidepreiſe ein 
wenig geſtiegen, weshalb ſofort die Preiſe auf dem In⸗ 
landsmarkt im Steigen begriffen ſind. 

Soviel wir wiſſen, ſind die Brotpreiſe in Warſchau um 
2 Groſchen pro Kilogramm geſtiegen. Dasſelbe verlangen 
auch die ſchleſiſchen Bäcker. Sie verlangen noch mehr, und 


zwar eine Preisſteigerung um 4 Groſchen pro Kilogramm, 
ja, die gänzliche Auſhebung der Söchſtpreiſe für 
Backware. 


tionskommiſſion und auch Budgetkommiſſion, die eigentlich 
nichts mehr mit der Rechtsform des heutigen Projektes zu 
tun hat, iſt anderer Meinung. Man kann geſpannt ſein, 
welches Ende dieſes Projekt nehmen wird. Es ſcheint, daß 
man es auf einen Konflikt mit dem Schleſiſchen Sejm ankom⸗ 
men laſſen will, einmal wieder den Verſuch unternimmt, 
die autonomen Rechte Schleſiens einzuſchränken. Die Bud⸗ 
getkommiſſion konnte denn auch, da ihr ja bloß die bud⸗ 
getäre Grundlage zur Beurteilung vorlag, nichts anderes tun, 
als das Projekt in der Form anzunehmen, wie ſie die Ad⸗ 
miniſtrationskommiſſion beſchloſſen hat. 

Bezeichnend iſt, daß man mit dieſem Projekt ſo etwas, 
wie einen Verfaſſungskonflikt, herbeiführen will, dem auto: 
nomen Statut eine Auslegung verleiht, die praktiſch zur 
Ausſchaltung der Autonomie führen muß. 

1 
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Der Wahlterror wird unkerſucht?! 

Während vor einigen Tagen den Klubs des Schleſiſchen 
Sejms die Mitteilung zuging, daß die Wahlproteſte vom 
Appellationsgericht nicht weiter behandelt werden, bis das 
Miniſterium des Innern in Warſchau beſondere Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen erlaſſen hat, teilt nun der Wozewode 
mit, daß das Appellationsgericht in die Unterſuchung der 
Wahlproteſte, auf Grund der vorhandenen Beſtimmungen, 
eintreten wird. Wenn das Gericht die formalen Unter: 
ſuchungen abgeſchloſſen hat, wird es zu den eingebrachten 
Proteſten in öffentlicher Sitzung oder Sitzungen Stellung 
nehmen. Faſt ſcheint es, daß man alſo wirklich die Abſicht 
hat, den Mahlproteſten der Partejen und damit alſo dem 
Terror ſelbſt, auf den Grund zu gehen. Intereſſant wird es 
nun ſein, ob man über den formalen Rahmen hinausgehen 
und dann auch die Täter zur Verantwortung ziehen wird, 
wenn deren Schuld durch das Appellationsgericht ſeſtgeſtellt 
iſt. Das, vom Schleſiſchen Seim dem Appellationsgericht 
übermittelte Material, iſt außergewöhnlich umfangreich und 
ſeine Sichtung allein dürfte bei raſcher Arbeit Monate in 
Anſpruch nehmen. Man kann auf die Entwicklung der An⸗ 
gelegenheit wirklich geſpannt ſein, denn die Bejahung des 
Wahlterrors, was beim normalen Verlauf der Unterſuchun⸗ 
gen laum bezweifelt werden kann, muß zur Auflöſung des 
Schleſiſchen Sejms führen, und dann ſtehen in einigen Mo⸗ 
naten Neuwahlen zum vierten Schleſiſchen Sejm bevor. 


— — 


Der Abbau der Angeſtellten in der Eintrachthütte 


Am 17. 11. 31 fanden beim Demobilmachungskommiſſar 
die Verhandlungen betr. die Entlaſſungen der Angeſtellten 
der Hubertushütte ſtatt. Wie eingangs der Verhandlung 
feſtgeſtellt worden iſt, ſtand nur die Abteilung B zur Ver⸗ 
handlung, d. h. es wurde nur über die Angeſtellten verhan⸗ 
delt, die in Betrieben tätig ſind, die mit der Eintrachthütte 
eine Betriebsgemeinſchaft bilden. Nachdem von Gewerk⸗ 
ſchaftsſeite Einwände formeller Art erhoben wurden, deren 
Klärung nicht reſtlos erfolgt iſt, wurden die Namen von 
41 Angeſtellten bekannt gegeben, welche nach Anſicht der 
Verwaltung zu den Betrieben gehören. Da ſerner feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß vor der Kündigung Verhandlungen mit 
dem Angeſtelltenrat nicht ſtattgefunden haben, hat ſich der 


gendireffen in Königshülte! 


am Sonntag, den 22. November 1931, vormittags 9.30 Uhr. 
Muſikſtücke, Kinder- u. Bewegungschor. Ref.: Gen, Kowoll. 


koszka eine Rede, betreffend die Anverletzlichleit des Verſailler 


"Sammlung, — Wenn ſich der Semacja⸗Abgeordnete Karko⸗ 


In Kattowitz beſteht die Preisprüfungskommiſſion, die 
auch die Preiſe für Lebensmittel feſtſetzt. Das, was dieſe 
Preisprüfungskommiſſion in Kattowitz beſchließt, iſt 

für den ganzen Kreis Kattowitz meßgebend, AR 
mit dem Anterſchied, daß in Kattowitz die Preiſe geprüft 
werden, d. h. ihre Einhaltung überwacht wird, während in 
der „Provinz“ ſich niemand darum kümmert und die Händler 
freie Hand haben, die Konſumenten nach ihrem eigenen 
Ermeſſen zu betrügen, was auch getan wird, da ſich 
die Händler an den Höchſtpreis nicht halten, beſon⸗ 
ders die Fleiſcher und die Bäcker. N 

Die Fleiſcher fordern einen höheren Preis und die 
Bäcker halten zwar den Höchſtpreis ein, betrügen aber 
beim Gewicht der Backware. In Kattowitz werden die 
Bäcker und Fleiſcher für die Nichteinhaltung der Höchſtpreiſe 
beſtraft, in der „Provinz“ iſt es noch nicht vorgekommen, 
daß ein Fleiſcher oder Bäcker beſtraft wurde. A 

In der Sitzung der „„ im 
Kattowitzer Magiſtrat am vergangenen Dienstag, verlange 
ten zuerſt die Bäcker 

eine Abſchaffung der Höchſtpreiſe 
für Brot und Semmeln. Als ſie aber ſahen, daß daran 
nicht zu denken iſt, und daß ihre Forderungen undiskutabel 
ſind, ſchlugen ſie vor, die Brotpreiſe von 42 auf 45 Groſchen 
für ein Kilogramm zu erhöhen.. Der Semmelpreis ſollte 
derſelbe bleiben, nur beim Gewicht ſollen fie, anſtatt 
60 Gramm nur 50 Gramm wiegen. Eine Einigung zwi⸗ 
ſchen Vertretern, der Bäcker und Konſumenten wurde nicht 
erzielt, weshalb die Brotpreiſe vom Magiſtrat feſtgeſetzt 
werden. Sie werden zweifellos erhöht, wenn auch nicht in 
der Höhe, wie das die Bäcker wünſchen. . 

Erſt geſtern haben wir die Meldung gebracht, 3 7 
weitere 9000 Arbeiter und 2000 Angeſtellte auf die Straße 
kommen werden, weil man für ſie keine Arbeit hat. Die 
Erhöhung des Brotpreiſes kommt gerade zur rechten Zeit. 
Faſt 80 000 Arbeiter ſtehen ohne Exiſtenz da und man will Ki 


ihnen j 
durch die Erhöhung der Votproiſe zum Abwandern 
ins Jenfſeits L 4 ö 
verhelfen. Alles iſt gut durchdacht, in der durch Gott ge 
wollten und eingeſetzten Welt, die nicht geſtürzt werden 
darf, weil ſie „geheiligt“ iſt. Eine ſolche Weltordnung hat 
kein Gott, ſondern der Teufel erdacht JR 
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Demobilmachungskommiſſar bereit erklärt, ſeine Entſchei⸗ 
dung ſo lange hinauszuſchieben, bis eine Einnernahme der 
Verwaltung mit dem Angeftelltenrat erfolgt iſt, was innere 
halb 14 Tagen geſchehen ſoll. Zum Schluß wurde von Ar⸗ 
beitgeberſeite die Erklärung abgegeben, daß für die Betriebe Ra 
der Hubertushütte höchſtens 10 Angeſtellte benötigt werden. 
Der Angeſtelltenrat ſteht jetzt vor der ſchweren und gewiß 
nicht beneidenswerten Aufgabe, anordnungsgemäß im Ein⸗ 

vernehmen mit der Verwaltung entſprechende Vorſchläge zu 
unterbeiten. Wird ſich der Angeſtelltenrat der Aufgabe 
gewachſen zeigen? Es wird, wie erwähnt, ſehr ſchwer, wenn 
nicht unmöglich ſein, einen Ausweg zu finden, deſſen Aus⸗ 
wirkung allen gerecht erſcheinen könnte. 
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Die Friedenshüfte will abbauen und beurlauben 

Die Friedenshütte hat beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar den Antrag auf Abbau von 2500 Arbeitern geſtellt. 75 
Nun wird mitgeteilt, daß die Verwaltung des Werkes 
geſtern ihren Antrag „modifizierte“. Sie will 1100 Arbeiter 
reduzieren und 1500 Arbeiter beurlauben, was im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Betriebsrat und dem Demobilmahungs: 
kommiſſar geſchehen ſoll. Der Demobilmachungskommiſſar 
arbeitet nämlich in dieſer Richtung und ſcheint die Ver⸗ 
waltung überzeugt zu haben, daß es beſſer ſein wird, wenn 
die Arbeiter „beurlaubt“ und nicht entlaſſen werden. 


nen ñ mann 


Arbeikerreduktion in der Bernardihüfte 2 

Die Beraltung der Bernardihütte wollte 250 Arbeis 
ter abbauen und ſtellte einen ſolchen Antrag beim Demobil⸗ 
machungslommiſſar. Derſelbe „überprüfte“ die Dinge an 
Ort und Stelle und entſchied, daß 75 Arbeiter entlaſſen, alle 
anderen auf die Uthemannhütte und Segerhütte zu ver⸗ 
legen ſind und dort die Arbeiter turnusweiſe beſchäftigt 
werden ſollen. Der Demobilmachungskommiſſar iſt nach 
e abgereiſt um ſich von dort Inſtruktionen zu. 
olen. f 95 


— 


Der polniſche Kriegsverletzkenverband R 
und die hohe internationale Politik 
Der polnische Kriegsverletztenverband, deſſen Vorſitzender 
der Sanacja⸗Abg. Karkoszka aus Nikolai iſt, bemüht ſich, auh 
in der internationalen hohen Politik eine weithin ſichtbare 
Rolle zu ſpielen. Auf dem 7. Kongreß der Internationalen 
Vereinigung der Kriegsverletztenverbände (C. J. A. M. A. C.), 
der in Prag ſtattfand, hielt der Sanacja⸗Abgeordnete Kar 


2 
* 
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Diktats und brachte eine entſprechende Reſolution ein. Nahe 
dem ſich der deutſche, ſowie auch der franzöſiſcho De’zzierte 
gegen, die Annahme der polniſchen Reſolution a 9 


Bere 


Möglichkeit des weiteren Zuummenarbeitens mit der 
mit demſelben Eifer, mit dem er ſich auf dem Kriegsopfer 
steh in Prag für die Anverletzlichkeit des Verfailler Dik 
einſetzte, für die ſo bitter notwendige Abänderung des poln 
ſchen Invalidengeſetzes eintreten wollte, ſo würden ihm Hu 
derttauſende von armen Invaliden, Witwen und Waiſen über 
aus dankbar dafür ſein. 


1 Million Zloty Arbeitslofewunterftügung 
im Dezember 

Der Bezirksvorſtand des Arbeitslojenfonds in Kattowitz 
hat eine Sitzung abgehalten. Zuerſt wurde der Bericht für den 
Monat Oktober verleſen und zur Kenntnis genommen, Dabei 
wurde feſtgeſtellt, daß der Zuſtrom der Arbeitsloſen in den 
letzten Wochen um 100 Prozent geſtiegen iſt. In dem Budget⸗ 
präliminar für den Monat Dezember wurden 950 000 Zloty für 
die normale, geſetzliche Unterſtützung eingeſetzt und für die 
Kurzarbeiter, die nur 1, 2, bezw. 3 Tage in der Woche arbeiten, 
wurden 100 000 Zloty eingeſetzt. Zuſammen hat der Arbeits⸗ 
loſenfonds für den Bezirk Kattowitz, den Betrag ven 1 050 900 
Zloty Anterſtützungsgelder für die Arbeitsleſen ausgewieſen 
Wenn man bedenkt, daß im Dezember mindeſtens 80 000 Ar⸗ 
beitsloſe vorhanden ſein werden, ſo erſcheint der Betrag von 
1 Million Zloty, lächerlich klein. Der Bezirksvorſtand hat noch 
den Beſchluß gefaßt, von der Regierung die Aufhebung der 
„toten Saiſon“ zu verlangen. 


Pferdebeſitzern zur Beachtung! 

Nach einer Belanntgabe des ſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amtes müſſen alle Pferdebeſitzer innerhalb des Bereichs der 
Wojewodſchaft Schleſien im Beſitz von ſogenannten Pferde⸗ 
päſſen ſein. Die Dokumente ſind auf Verlangen vorzu⸗ 

weiſen. Dies gilt vor allem für den Fall, wenn die Pferde 
außerhalb des rtes als Zugtiere verwendet werden, wo ſie 
angemeldet u, regiſtriert ſind. Behördlicherſeits werden von 
Zeit zu Zeit entſprechende Kontrollen durchgeführt. Nierde⸗ 
beſitzer, welche den geforderten Ausweis nicht vorlegen kön⸗ 
nen, werden an Ort und Stelle mit einem Strafmandat von 
21 Zloty belegt. y. 


AR 
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Der Stand der Rawaregulierungsarbeiten 
Der Rawaregulierungsverband teilt mit, daß die Rawa⸗ 
regulierungsarbeiten auf Abſchnitt 8, d. i. von der ulica Zam⸗ 
kopwa in Kattowitz bis zum Ortsteil Zalenze nur langſam vor⸗ 
wauärts ſchreiten, da nach erfolgter Ausſchachtung des eigentlichen 
. neuen Flußbettes vor Umleitung des Waſſers, die Fundamente 
der cnliegenden Häuſerfront mittels Zement, Sand, Bohlen 
um, geſtlitzt werden müſſen. Bekanntlich find die Grundmauern 
der Häuſer entlang des alten Rawaflußbettes an der Zamkowa 
Age vom Waller erheblich unterſpült worden, jo daß eine bedeutende 
Senkung feſtgeſtellt werden konnte. Um an die Stützungsarbei⸗ 
ten heranzugehen, mußte zunächſt das alte Rawaflußbett trocken 
gelegt werden. Man legte daher zuerſt ein proviſoriſches Fluß⸗ 
bett, welches über die ulica Moniuszki, Zamkowa und den 
früheren Schloßpark führt und zwiſchen dem alten Rawafluß⸗ 

— 


4 
* 


je bett an der ulica Szlolna und dem Rawa⸗Oberflußbett am 
15 Kattowitzer Wochenmarkt die Verbindung herſtellt. Das Fluß⸗ 
bett weiſt eine Tiefe von 5 und eine Breite von 3 Metern auf 
und wurde auf der ulica Zamkowa wegen des großen Fuß⸗ und 
5 Räderverkehrs primitiv überbrückt. Infolge der ſtarken Regen⸗ 
güſſe in den Monaten Auguſt, September und Oktober, muß⸗ 
ten die Arbeiten oft tagelang unterbrochen werden, ſo daß eine 
Verzögerung eingetreten iſt. Gegenwärtig geht man an die 
Ausſchachtungsarbeiten des neuen Rawaflußbettes auf der 
Strecle zwiſchen der ulica Zamkowa und der Bank Goſpodarſtwa 
Krajowego, heran. Beabſichtigt wird ferner, ſtatt der bisheri⸗ 
gen alten hölzernen Vrücke, welche über das alte Rawaflußbett 


an der Zamkowa in Kattowitz führt, eine neue Betonbrücke zu 


inzwischen baufällig geworden iſt und eine ſtändige Gefahr für 
die Paoſſanten und die Fuhrwerke, Kraftwagen uſw. bedeutet. 
Falls die Witterungsverhältniſſe günstig bleiben, beabſichtigt 
man noch im Lauſe des Jahres die fraglichen Arbeiten zu be⸗ 
enden. Im Frühjahr des kommenden Jahres ſoll dann mit 
1 den Negulierungsarbeiten am alten Rawa⸗Oberflußbett am 
A Kattowitzer Marktplatz bis zur Marthahütte begonnen werben. 
9. 
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Jaſt 800000 Mitfags- und Milchportionen 

5 arte verausgabt 

Das Kattowitzer Landratsamt teilt mit, daß im 3. Quartal 
75 7 der Kattowitzer Landkreis, zuſammen 30 Volks- und Milchküchen 


aufwies. Es befinden ſich Volksküchen in den Gemeinden Bus 
tkowina, Vielſchowitz, Brzenskowitz, Chorzow, Janow, Kuntzen⸗ 
dorf, Kochlowitz, Eichenau, Makoſchau, Nowa⸗Wies, Paulsdorf. 
Siemianowitz, Nosdzin⸗Schoppinitz, Hohenlohehlltte und Brze⸗ 


N Vea. ſowie Milchtüchen in Bielſchowit, Bukowina, Chorzow, 


. rzezinka, Halemba, Janow, Kuntzendorf, Kochlowitz, Ma⸗ 
koſchau, Siemianowitz, Welnowitz, Myslowitz, Paulsdorf, 
Nos dzin⸗Schoppinitz, Michallowitz, Eichenau und Neudorf. In 
den letzten drei Monaten wurden die Kreis-, Volks⸗ und Milch⸗ 
küchen von 25 000 Arbeitsloſen, ferner von 650 unbemittelten 
müttern und 3900 armen Kindern, in Anſpruch genommen, Zur 
Veerteilung gelangten rund 676 700 Mittags⸗ und 120 200 Milch⸗ 
Portionen. Die Unterhaltungskoſten für die Wohlfahrtseinrich⸗ 
tungen beliefen ſich auf ungefähr 120 000 Zloty, welche aus 
eigenen Mitteln, öffentlichen Sammlungen, freiwilligen Spen⸗ 
den und aus Geldern des ſchleſiſchen Wojewodſchaftsfonds ge⸗ 
| deckt werden konnten. Die Mittags: und Milchportionen an die 
Alrbeitsloſen und Landarmen koſtenlos, oder aber gegen ein ge⸗ 
ringes Entgelt von 10 Groſchen verabfolgt. 9j. 


Diolaröwka-Schwindel vor dem Landgericht 
ER Schwere Gefängnisittafen, 
Por längerer Zeit wußte die Preſſe viel über das Treiben 
von verſchiedenen Schwindlern zu berichten, welche mit Obliga⸗ 
tiensanleihen uſw. Gaunereien verübten. Ein ſolcher Fall ge⸗ 
llangte am geſtrigen Mittwoch vor dem Landgericht Kattowitz, 
unter Vorſitz des Vizepräſidenten Dr. Nadlowski, gegen 5 Per: 
Angeklagt waren Georg Kordasz, Georg 
Joſef Sekulla und Mieczys“aw 
als Akquiſi⸗ 


Zu 


l 2 taufen nber verkaufen? 
Br Angebote und In tereſ⸗ 
Kar jenten verſchafft Ihnen 
1 ein Inſerat im 
„ —ůů— VVolkswille“ 
Bei ; j 
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errichten. Die Feſtſtellungen ergaben nämlich, daß dieſe Brücke 


Iweck und Ziele des ſchleſiſchen 
Monats in Polen 


Eine Aktion des Weſtmarkenverbandes — Die Entgeutſchung der Schmerinduſtrie 
Nur 31 polniſche Direktoren — Die Arbeitsloſen haben die Patrioten vergeſſen 


ſtaltung in Kattowitz, im Zuſammenhang mit dem ſchleſi⸗ 
ſchen Monat berichtet. Angeblich wird in ganz Polen dieſe 
Veranſtaltung gefeiert, was aber, mit Ausnahme des Kra⸗ 
lauer „Blagierek“, aus der polniſchen Preſſe nicht entnom⸗ 
men werden kann, da die polniſche Preſſe von einer ſolchen 
Veranſtaltung nichts zu berichten weiß. Schließlich iſt das 
auch Nebenſache, denn der ſchleſiſche Monat gilt uns hier, 
den Oberſchleſiern. Der Veranſtalter iſt der Weſtmarken⸗ 
verband und ſchon daraus kann man erraten, zu welchem 
Zweck dieſer Monat gefeiert wird. Der „Blagierek“ bringt 
in der Nr. vom 18. einen „aufklärenden“ Artikel darüber 
aus dem wir uns informieren können, was man mit uns 
machen will und was wir werden ſollen. 

In der Einleitung wird über die „Eroberung“ der 
ſchleſiſchen Gebiete in dieſem Artikel erzählt, 


Wir haben ſchon vor einer Woche über eine e. 


um dann [den Deutſchen. 


Dann kommt der „Blagierek“ auf die Landwirlſchaf 
zu ſprechen und ſtellt feſt, daß man re ente hat met 5 
tauſend Hektar Land auf Grund der Genfer Konven 5 
zu enteignen, was nicht getan wurde. Jetzt joll dar ut 
gearbeitet werden, daß 14000 Hektar Land aus den de elt 
122 Händen in jene der polniſchen Kleinfiedser übergeſf“!“ 
werden. ; 

Dann kommt das Handwerk an die Reihe. Hier 217 
mit „Leider“ feſtgeſtellt, daß das Handwerk ſich vom Deu die 
tum nicht befreien konnte. In Tarnowitz hat ſogar fien 
Fleiſcherinnung die Innungsjahne nach Deutihoberiäle 75 
N > 15 5 5 Bar 5 

eutſchen behändigt. ngeblich beſteht hier die große! 

fahr, daß man a MR. a Anſicht iſt, daß das deuten 
Handwerk höher ſteht als das polniſche und alles läuf 
Am ſchlimmſten ſteht es aber mit 


weiter auf das „Wirtſchaftliche“ zu kommen. Zuerſt wird Handel, jammert der „Blagierek weiter. In der ſchleſichen 


hier feſtgeſtellt. 
daß die Poloniſterung 


in Polniſch⸗Oberſchleſien 
roße Fortſchritte gemacht hat. 


Das Aeußere feht dest ganz anders aus als früher und gelt (2) teilweiſe über Danzig eingeführt werden. 


dann kommt das „Leider“, denn die Induſtrie iſt noch 
nicht poloniſiert und wir haben viel zu wenig Lewalskis, 
Falter u. a, und fie haben noch viel zu wenig Geld na 
dem Ausland verſchleppt. Dann wird wie folgt gejammert: 
Wir ſind zu arm, um die Induſtriewerke käuflich er⸗ 


über die md 
find. Alle dieſe 
mug 
Die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft ſoll angeblich mit deutſchen I 
brikaten überſchwemmt ſein. ine 
Nach der Feſtſtellung dieſer Tatſachen, wird dann den, 
intenſive Expanſion auf allen dieſen Gebieten empfoh 
um die Swe al aus ihren Poſitionen zu verdrängen ſen 


Wojewodſchaft beſtehen ſehr viel Firmen, 
nicht jagen kann, ob fie deutſch oder polniſch ſind 1 
Firmen empfehlen deutſche Waren, die teilweiſe geſch 


werben zu können, aber in qualifizierten Arbeitskräften dieſem Zwecke ſoll der ſchleſiſche Monat dienen. Jetzt wi 


ſind wir reich genug, . 
um das Recht zu haben und zu verlangen, daß in 
den Induſtreebetrieben, ein polniſcher Direktor, 
ein polniſcher Ingenieur, Meiſter und Angeſtellte 

beſchäftigt wird. 

dieſer Hinſicht recht traurig. Auf die Geſamtzahl von 

3593 höhergeſtellte Perſonen in der Schwerinduſtrie, in der 

Verwaltung und techniſch geſchult, ſind nur 779 Polen oder 

27 Prozent angeſtellt. Deutſche Polen ſind 2393 oder 66 

Prosent; Reichsdeutſche 327 oder 9 Prozent ei Dann 

0 


f mmen andere Ausländer in Frage insgeſamt 404 Per⸗ 
onen. f 
Auf die Geſamtzahl von 172 Direktoren, ſind 


31 Polen angeſtellt, . x 

alle anderen find Deutſche, Franzoſen, Amerikaner uſw. 

Wir ſind nicht in der Lage, dieſe Zahlen nachzuprüfen, 
gewinnen aber den Eindruck, daß man bei dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung, die Oberſchleſier den Deutſchen angerechnet hat. 
Der „Blagierek“ möge ſich aber tröſten, denn die ſchwere 
Lage in der ſchleſiſchen Induſtrie wird es ſoweit bringen, 
daß bald gar keine Deutſchen beſchäftigt werden. 

Uns wird nämlich aus einer Reihe von Induſtrie⸗ 

betrieben gemeldet, daß die Angeſtellten die deut⸗ 

ſchen Orgenkſationen verlaſſen und fi der Fede⸗ 

recja Pracy mit Leib und Seele verſchreiben. 
Die Federaeja Pracy iſt eine Sanacjagewerkſchaft und ihre 
Mitglieder, werden beim Abbau der Angeſtellten durch die 
Reduktion verſchont. Die geſtrigen Deutſchen, laufen der 
Federaja nach und ſind ſozuſagen nicht nur über die Nacht 
gute Polen, 
ſondern gute Sangtoren geworden. 

Dieſe Tatſache, wie es gemacht wird, wollen wir hier feſt⸗ 
halten, denn das iſt wert, nicht vergeſſen zu werden. 


war. 
Als Hauptſchuldiger kam Georg Heller in Frage, welcher 


wegen verſchiedener Betrügereien bereits vorbeſtraft geweſen 
iſt. Er erhielt 2% Jahre Gefängnis, der Georg Kordasz da⸗ 


gegen 1% Jahr Gefängnis. Die drei weiteren Beklagten kamen 
frei, da ihnen eine Schuld nicht peſitiv nachgewieſen werden 
konnte. Der Richter verurteilte das Treiben der Angeklagten, 
welche doppelt gewiſſenlos gehandelt hatten, da ſie vorwiegend 
92 ärmere Landbevölkerung um die letzten Groſchen gebracht 
atten. 5 


Kattowis und Umgebung 


Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 
Feſtſetzung von Maximal⸗ und Richtpreiſen. 

Auf der Sitzung des Kattowitzer Magiſtrats wurden nach⸗ 
ſtehende Beſchlüſſe gefaßt: N 

Als Mitglieder in den Kaſſenrat der ſtädtiſchen Sparlaſſe 
wurden der 1. Bürgermeifter Dr. Adam Kocur, der zweite 
Bürgermeiſter Stanislaw Skudlarz, die Stadträte Johann 
Schmiegel und Kendziora, ſowie als Vertreter Stadtrat Ma⸗ 
ciejczyk, gewählt. 

Bei der Wahl für die Reviſionskommiſſion der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Kattowitz gingen als Vertreter des Magiſtrats, 
Stadtrat Weichmann, als Stellvertreter, die Stadträte Adam⸗ 
cut und Czaplicki, hervor. 5 

Alsdann wurde als Maximalpreis 
prozentiges Brot 43 Groſchen, feſtgeſetzt. 

Für eine Reihe von anderen Artikeln wurden dann Richt⸗ 
preiſe feſtgeſeßt und zwar: für eine Semmel (55 Gramm) 5 
Groſchen, zu 110 Gramm dagegen 10 Groſchen, ferner pro Kilo⸗ 
gramm Schweinefleiſch 1. Sorte im Laden 180, in der Fleiſch⸗ 
halle 160 Groſchen, 2. Sorte im Laden 160, in der Fleiſchhalle 


pro Kilogramm 6ö⸗ 


150 Groſchen, pro Kilogramm Rindfleiſch 1. Sorte im Laden | männlichen Arbeitsloſen werden ſich auf 


180, in der Fleiſchhalle 160 Groſchen, ſowie 2. Sorte im La⸗ 
den 160, in der Fleiſchhalle 140 Groſchen. 
Die Beendigung der Ausbauarbeiten am freien Platz an 
dem Gebäude der P. K. O. ſoll noch in dieſem Jahre erfolgen. 
Es wurden die erforderlichen Gelder ſeitens des Magiſtrats 
bewilligt. 

Außerdem gelangten noch 54 andere, meiſt kleinere Vor⸗ 
lagen, zur Erledigung. U. a. erfolgte Auftragszuweiſung an 


verſchiedene Firmen und zwar, ſoweit es ſich um den Einbau | des Kommunalverbandes 
der Zentralheizung im Gebäude der Szkola Szafranka, ferner] den in der letzten Magiſtratsſitzung gewählt: 


die endgültige Fertigſtellung der Pumpſtation am Plac Miarki, 
ſowie die Kanaliſationsarbeiten für die Arbeiterkolonie in Za⸗ 
lenze, handelt. 9. 


Ber Stand in der Schwerinduſtrie it in | Sterbenswörtchen gejagt. 


wir wozu der ſchleſiſche Monat gefeiert wird. 7 
Aeber die Arbeiter, die gegenwärtig durch die Yin 
ſchaftskriſe fürchterlich mitgenommen wurden, hat man ge. 
Die wurden ganz einfach ver en 
ſen. Die können weiter hungern und die patriotiſch 
Waſſerſüppchen ſchlürfen. 8 © 
Es berührt aber doch ſonderlich, daß der kämpfende 
Nationalismus für die Not und das Elend der 
Arbeitormaſſen nichts übrig hat. it⸗ 
Wir haben bereits 70 000 regiſtrierte Arbeitsloſe überſchm, 
ten und nach dem jetzt in allen Hüttenwerken Maſſenkün en 
gungen erfolgen, ſo werden wir vielleicht ſchon in 14 Tag 
80 000 Arbeitsloſe haben, 
oder mehr als ein * aller Arbeitsloſen in 
olen. 
Dos iſt ein Problem, das zu löſen iſt, aber damit brauche 
ſich die Nationaliſten nicht zu beſchäftigen. Für fie iſt v it 
wichtiger, ob der Direktor ein Pole oder ein Deutſcher n 
und ob er das aus den Arbeitern herausgepreßte Geld g, 
9 oder in den deutſchen Banken unterbringen wi 
ieſt man dieſe patriotiſchen Artikel eines „Blagierek 
jo gewinnt man den Eindruck, ſich dahinter 
Streber verſteckt heben, die auf die gutbezahlten 
f iten der Schwert lauern. jet 
Dieje Vermutung iſt nich; mehr neu und wir konn en 
wiederholt feſtſtellen, daß ſelbſt ſchmutzige Machinatione, 
angewendet wurden, um einen deutſchen Direktor zu us 
drängen und an ſeine Stelle einen Polen zu ſetzen. 


aus Kattom 
machte der Polizei darüber Mitteilung, daß nach gewaltsam 
Entfernen des Türſchloſſes, in ihrem Bodenraum ein Einbru 
verübt wurde. Geſtohlen wurden u. a. ein Koffer, Größe ae 
1204100 em, ferner ein ſchwarzer, ſeidener Winter Dame 
mantel mit ledernen Taſchen eingenäht, zwei wollene © ins 
für Kinder, ein Herrenpelz ſchwarz, ein Damenkoſtüm, ein e 
derkleidchen, 12 Herrenhemden, dann Damenunterwäſche, 3 5 8 
dermäntel, ſowie andere Sachen. Der Geſamtſchaden wird . 
1300 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es, mit der rec 
Diebesbeute unertannt zu entkommen. Die Polizei hat ſo f 
die Verfolgung nach den Tätern aufgenommen. Vor Anka 
der geſtohlenen Sachen wird gewarnt! N Z. 


Königshütte und Amgebung 


Lohnabbau — die große Mode. 00 

Wie bereits berichtet, hat auch der Magiſtrat Könige ge, 
den beſtehenden Lohntarif der Gemeindearbeiter zum 1. u 
zember gekündigt. Geſtern wurden die erſten Verhandlung 
zwecks Herabſetzung der Löhne anberaumt, die jedoch erge lech 
los verliefen. Der Magiſtrat beabſichtigt weſentliche Verſhlaß, 
terungen durchzuführen und zwar einen 30 prozentigen Loh en 
bau, eine Umgruppierung, die für manchen Arbeiter e 
Lohnverluſt bis zu 60 v. H. entſpricht, weil ein großer 77 
abgebaut wurde. Die Tariftommiſſion hat ſich dahin geln, 
daß die endgültige Entſcheidung in der nächſten Magiſtt die 
fung durchgeführt wird. Hoffentlich wird man nicht ig 
Löhne allzu ſehr beſchneiden, die ſchon an und für ſich gen, 
jind, 


Sala Broiner 
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Unterhaltungskurſe für Arbeitsloſe. Um den hieſigen 100 
beitslofen mehr Zerſtreuung zu bieten, werden Vorbereitn ien, 
zur Abhaltung von koſtenloſen Unterhaltungskurſen getroll 
Die, in Ausſicht ſtehenden Kurſe, werden in getrennten "y; 
men für beide Geſchlechter ſtattfinden. Die Kurſe für 1% 
‚˖ die allgemeine be 
liche Ausbildung erſtrecken, bei den weiblichen Perſonen Ohren | 
arbeit, Haushaltung usw. umfaſſen. Anmeldungen zu nelle 
Kurſen werden bis zum 21. November an folgenden Ste gg 
entgegengenommen: Vorhalle des Rathauſes, Suppenküche si, 
der ulica Bytomsla und im Büro der pelniſchen Voltsbüch i 
an der ulica Sobieskiego 3. | 


1% 

Delegierte für die Städtetagung Für die am 21. d. Fand 

in Kattowitz ſtattſindende außerordentliche Generalverfamt „ur 
für die Wofewodſchaft Schleſien 1g ; 


Eriter 
meiſter Spaltenſtein, 2. Bürgermeiſter Dubiel, eh 
Cwiezewicz, Stadtrat Wyſtryuchewski. Stadtverordneten vo 
Strozyt und Stadtverordneter Skowronek. . 


* 


ee. 
7 
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mand dazu beauftragt worden 


A, Tödlicher Verkehrsunfall. Der 60 Jahre alte Invalide 
Valhelm Maruszezyk von der ulica Ogrodowa 45, wurde an der 
euthener Chauſſee von einem Perſonenauto angefahren und 
75 erheblichen Verletzungen im Chauſſeegraben vorgefunden. 
druch der Einlieferung ſtarb M. an den Verletzungen im Kran⸗ 
enhauſe. Die Polizei hat eine Unterſuchung der Schuldfrage 
eingeleitet. m. 
„ Von einem Radfahrer überrannt. Von dem Radfahrer 
Johann K. aus Bismarckhütte wurde Frau Sophie Chmiel, von 
t ulica Hajduda 3, überfahren. Die Frau ſtürzte zu Boden 
1 ſcheint innere Verletzungen davongetragen zu haben. Die 
eberfahrene mußte in das Krankenhaus eingeliefert werden. 
m 


Folgen eines Streites. Zwiſchen den Laboranten Franz M. 
aus Chorzow und einem gewiſſen Franz Myrczyk, von der ul. 
0 ogdaina 5, kam es zu einem Streit. 
einem Gegner mit einer Krücke mehrmals auf den Kopf ge⸗ 
chlagen und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. m. 
5 Vorſicht! Schwindler an der Arbeit. Es wird uns mitge⸗ 
eilt, daß für den Deutſchen Volksbund Beiträge eintafjiert 
werden. Wir machen darauf aufmertſam, daß gegenwärtig »ie⸗ 
ü iſt. Ueberdies erhält der 
Kaſſierer des Deutſchen Volksbundes ſtets einen Ausweis mit. 

aher Vorſicht! = 4 

Schwerer Einbruch in eine Verkaufshalle. In der Nacht 
zum Mittwoch wurde in die Verkaufshalle, neben dem Gerichts⸗ 
gebäude, an der ulica Gimnazjalna, ein ſchwerer Einbruch ver⸗ 

Die Täter entwendeten Schokolade, Tabakwaren und 
andere Lebensmittel, im Werte von 800 Zloty und verſchwan⸗ 
en in unbekannter Ritchung. m. 
de Ladendiebſtahl. Der Buchhalter Georg Szuter meldete bei 
zer Polizei, daß vom Ladentiſch der Firma Stiller am Ringe 
arztliche Inſtrumente, im Werte von 150 Zloty, geſtohlen wor⸗ 
en find. m. 

Wohnungseinbruch. Unbekannte drangen in das Büro der 
Solefirma Mirowski, an der ulica Piaſtowska 17, ein. Da der 

eſitzer ſich gegenwärtig auf einer Geſchäftsreiſe befindet, wird 
erſt nach ſeiner Rückkehr feſtgeſtellt werden können, welche Beute 
ie Diebe gemacht haben. m. 

Von der Stadtſparkaſſe. Nachdem in der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung der neue, 11 Perſonen ſtarke Verwal⸗ 
Vugsrat gewählt worden iſt, hat dieſer aus ſeiner Mitte den 
Worſtand der Stadlſparkaſſe, wie folgt, gewählt: Vorſitzender 
. Bürgermeiſter Dubiel, Beiſitzer Stadtrat Grzec, Stadtver⸗ 
ordneter Buczek und Sparkaſſendirektor Demnicki. m. 

Beſſere Beleuchtung der Teichpromenade. Infolge der 
dauernden Klagen über die ſchlechte Beleuchtung in den Anla⸗ 
— der Teichpromenade, hat ſich die Hüttenverwaltung ent⸗ 
Hloſſen, an eine Verbeſſerung der Beleuchtung heranzugehen. 
Die neuen Beleuchtungskörper ruhen auf eiſernen Maſten, 
ubnlich, wie die früheren Gaslampen und ſind mit Milchglas⸗ 
ugeln umgeben. Die neuen Lampen ſpenden eine angenehme 
elle und werden ſich hofſentlich eines langen Beſtehens er⸗ 
treuen. Notwendig wäre es auch, dieſelbe Beleuchtung der 
„Finſterpremenade“ zukommen zu laſſen, damit daſelbſt die 
vielen Ueberfälle, nicht mehr vorkommen. m. 


Siemianowiß 


Näöchtlicher Einbruch in eine Reſtauration. Unbekannte 


Täter verübten, mittels Nachſchlüſſel, einen Einbruch in das 
Veſtaurant der Marie Moron auf der ulica 


Bytomska 40 in 

emianowitz und ſtahlen dort u. a. mehrere Flaſchen Liköre, 
mehrere Tafeln Schokolade und 1500 Stück Zigaretten, Marke 
„Raritas und Plaski“. Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen 


wird auf rund 500 Zloty beziffert. x. 


Mystomis 

de Violinkünſtler Boris Schwarz. Am kommenden Dienstag, 
n 24. d. Mts., veranfbaltet die deutſche Theatergemeinde Kat⸗ 

towit im evangeliſchen Gemeindehaus zu Myslowitz, abends 8 

ah, ein Violinkonzert, bei dem der befcnnte Violinvirtuoſe 
zoris Schwarz auftritt, den als Pianiſt Prof. Lubrich auf 

fütem Flügel begleiten wird. Der Name Boris Schwarz ſpricht 
t ſich, und ſomit ift zu erwarten, daß der Abend für jede 
uſttliebhaber ein Ereignis werden dürfte. h. 


Guter Fang der Myslowitzer Polizei. Beim Verſuch in 


einen Kiosk an der neuen Volksſchule, in unmittelbarer Nähe 


den. 


Hierbei wurde M. von 


der ul, Zachenty, wurde der, von der Polizei geſuchte, Sklad⸗ 
kowski aus Modrzejow erfaßt. Skladlowski, der zu einer ge 
fürchteten Einbrecherbande gehört, hatte, mit Hilfe eines Boh⸗ 
ters und anderer Einbruchswerkzeuge, die Holzwände derart 
gelöſt, daß er glatt hineingehen konnte. Dabei wurde er von 
einem Hunde geſtört, auf deſſen Gebell die Polizeiſtreiſe mit 
der Kriminalpolizei aus Myslowitz am Ort erſchien, wobei 
der Bandit gefaßt werden konnte. Bei dieſem wurde, neben 
einer Menge Einbruchswerkzeuge, ein Trommelrevolver gefun⸗ 
Skladkowski wurde in das Gerichtsgefängnis in Myslo⸗ 
witz eingeliefert. Somit iſt die gefürchtete Bande der Ein⸗ 
brecher und Diebe, die in letzter Zeit Myslowitz und Umgegend 
unſicher machten, hinter Schloß und Riegel gebracht worden. 


Nosdzin⸗Schoppinitz. („Viktoria“ fund einen Lieb⸗ 
haber.) In den Abendſtunden zum 17. d. Mis, wurde, zum 
Schaden des Hermann Kamski aus Kattowitz, ein Herrenfahr- 
rad, Marke „Viktoria“, im Werte von 120 Zloty, geſtohlen. Das 
Fahrrad hat der Geſchädigte für kurze Zeit vor einem Geſchäft 
in Rosdzin, ohne genügende Beauſfſichtigung, zurückgelaſſen. 
Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. x 


ickiſchſchacht. (Freimachung der Bürgerſteige.) 
Seit dem Entſtehen der Arbeiterkolonie Nickiſchſchacht bis zum 
Kriegsende, waren die hieſigen Arbeiter darauf angewieſen, 
ihre Bedarfseinkäuſe in der Konſumanſtalt der Vergverwaltung 
zu decken. Damals dachte niemand an eine Geſchäftskonkurrenz, 
ebenfalls an eine Abhaltung der Wochenmärkte unter dem Guts⸗ 
vorſtandsſyſtem von „Gieſches Erben“. Nach dem Kriege kam 
es aber anders, denn jeder, welcher etwas Intereſſe für Ge⸗ 
ſchäftsmacherei hatte, nützte die freie Repolutions⸗ und Auf⸗ 
ſtandszeit aus, um ſich ſelbſtändig zu machen, was damals leicht 
zu bewerkſtelligen war. Geſchäftsbuden wuchſen auf den Bür⸗ 
gerſteigen wie Pilze im Walde, welche zu einem Teil noch 
heut vorhanden ſind. Nachdem aber der Verkehr durch die Ein⸗ 
gemeindung ſich bedeutend erweitert hat, ſind dieſe Verkaufs⸗ 
buden eine unerwünſchte Erſcheinung geworden, ſo daß laut 
Verfügung der Gemeinde und der Ortspolizei, ſämtliche Ver⸗ 
kaufsbuden als Verkehrshindernis bis zum 1. Januar 1932 von 
den Bürgerſteigen entfernt werden müſſen. 
Nickiſchſchacht. (Weil er ohne Licht gefahren iſt.) 
Zu einem Zuſammenprall kam es auf der ulica Koscielna in 
Nickiſchſchacht zwiſchen dem Fuhrwerk des Kutſchers Marszalek 
aus Schoppinitz und dem Radler Joſef Mrozek aus Nickiſch⸗ 
ſchacht. Dem verletzten Radler wurde an Ort und Stelle die 
erſte ärztliche Hilfe zuteil. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
polizeilichen Feſtſtellungen ſoll der Fuhrwerkslenker ohne Licht 
2 ſein, wodurch der Verkehrsunfall hervorgerufen 
wurde, x. 


schwientochlowitz u. Amgebung 


Zwei Verkehrsunfälle im Kreiſe Schwientochlowitz. Auf der 
Strecke zwiſchen Schwientochlowitz und Piasniki, wurde von 
einem Straßenbahnwagen, der Hermann Klimanek aus La⸗ 
giewniki angefahren, welcher erhebliche Verletzungen davontrug. 
Der Verunglückte mußte jofort in das Kreisſpital in Scharlen 
überführt werden. Weitere Unterfuhungen in dieſer Angele⸗ 
genheit find im Gange, um feſtzuſtellen, wer den Verkehrsunfall 
verſchuldet hat. — In einem anderen Falle wurde die 7jährige 
Helene Oczko, aus der Moscickikolonie in Zalenze, von einem 
Perſonenauto angefahren und verletzt. Der Verkehrsunfall 
ereignete ſich auf der ulica Krakowska in Bismarckhütte. Nach 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe, wurde das verunglückte 
Mädchen nach dem Krankenhaus geſchafft. 2 


Pleß und Umgebung 


Hölzerne Scheune in Flammen. 

In den frühen Morgenſtunden zum 17. d. Mts. brach in 
der hölzernen Scheune des Jan Kubica und Klemens Chrobik, 
in der Ortſchaft Wioska bei Imielin, Feuer aus. Das Feuer 
wurde von der Ortsfeuerwehr und durch Dorfbewohner ge: 
löſcht. Der Brandſchaden beträgt 3000 Zloty. Beide Geſchä⸗ 
digten ſollen bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit der 
Geſamtſumme von 3100 Zloty verſichert geweſen ſein. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen ſoll das Feuer durch Unvorſichtig⸗ 
keit hervorgerufen worden ſein. 2. 


Rybnik und Amgebung 


10 Banditen überfallen einen Zigeuner. 

Am 29. v. Mts. wurde auf den Feldern in der Ortſchaft 
Hrubiesza der Zigeuner Nikolaus Koman von 10 Banditen 
angefallen, zu Boden geworfen und unter Vorhaltung von 
Schußwaffen zur Herausgabe der mitführenden Gelder und der 
Wertſachen aufgefordert. Daraufhin raubten die Täter dem 
Ueberfallenen 30 öſterreichiſche Dukaten, eine goldene Kette, 
zuſammengeſtellt aus Dukaten im Gewicht von 80 Gramm, 35 
Stück ruſſiſche Rubel in Gold, ſerner 80 amerikaniſche Dollar 
und 490 Zloty. Der Wert der geraubten Sachen wird auf 
rund 8000 Zloty beziffert. Den Banditen gelang es, nachdem 
ſie das geraubte Gut unter ſich aufteilten, unerkannt zu ent⸗ 
kommen. Nach Angabe des Ueberſallenen ſollen die Räuber im 
zigeuneriſchen Dialekt geſprochen heben. Einem der Täter ſeh⸗ 
len zwei Finger an der einen Hand. Die Polizei hat weitere 
Unterſuchungen eingeleitet, um der Täter habhaft zu werden. 

x. 


Loslau. (Zur Nachahmung empholen.) Das das 
unſere Stadtoberhäupter in dem Induſtriegebiet nicht verſtehen 
wollen, hat die kleine Stadt Loslau im Kreiſe Nubnik getan, 
indem fie der Arbeitsloſenkriſe zu Leibe rückte und dieſelbe bis 
auf zwölf Mann beſeitigte. Ohne Barmherzigkeit wurden dort 
alle Doppelverdiener beſeitigt. Sogar in der ſtaatlichen Tabak⸗ 
fabrit wurden die Frauen entlaſſen deren Männer ein Ein⸗ 
kommen haben. Hausbeſitzer, deren Miete zum Leben ausreicht 
mußten ihre Arbeitsſtätte einem armen Schlucker überlaſſen. 
Die Stadt glaubt noch die reſtlichen zwölf Arbeitsloſen auf 
dieſe Weiſe unterzubringen, jo daß man wird jagen können, 
Loslau it die glücklichſte Stadt in Oberſchleſien. Wenn wir 
bedenken, daß es bei uns auch ſehr viel Doppelverdiener gibt, ſo 
könnten auch hier die Behörden eine ſolche Räumungsaktion mit 
den Doppelverdienern vornehmen. Vor allem in den Betrieben, 
wo eine Vetternwirtichaft eingeführt wurde. Wir wiſſen zu Ter 
nau, daß ein ſehr großer Teil der Arbeitsloſen heute Arbeit 
und Brot hätte. Wenn das auch nicht in einem ſolchen Maß⸗ 
ſtab wie in Loslau gelingen dürfte, da bei uns die Arbeits⸗ 
Icfiefeit eine große iſt, To doch zu mindeſtens 50 Prozent der 
Arbeitsloſen brauchten nicht ſtempeln gehen und auf die Bettel⸗ 
füppchen warten. Dazu müſſen nur die Behörden einen guten 
Willen haben und keine Rückſicht darauf nehmen, ob der Doppel⸗ 


verdiener ein guter Sanator iſt oder einen guten Onkel in dem 


Betriebe hat. Hier heißt es handeln und der Gerechtigkeit freie 
Bahn laſſen, dann braucht man auch nicht Bettelaktionen ein? 
führen. Wir heffen daß eine Nachahmung in kurzer Zeit erfolgt 
und die Arbeitsleſigkeit wird auch bei uns kleiner. 1 ö 


Tarnowitz und Umgebung 


Orzech. (Der Tarnowitzer Staroſt ſcheint ſich 
zu intereſſieren.) Vor einigen Tagen brachten wir eine 
Notiz aus Orzech, das dort ein Bürger obdachlos iſt und in 
einer aus alten Gerümpel hergeſtellten Bude kampiert. Wir 
müſſen noch Hinzufügen, daß der Bedauernswerte als Wohn⸗ 
genchen anſcheinend damit es ihm nicht zu langweilig wird, 
einen Ziegenbock bei ſich hat, mit dem die Familie des Nachts 
ſchläft und an dem Fell ſich wärmt. Nun hat dieſer Tage der 
Tarnowitzer Starcſt auf Grund unſeres Artikels im „Volks⸗ 
willen“ den Amtsvorſteher von Swierklaniec beauftragt die An⸗ 
gelegenheit zu unterſuchen und dem obdachloſen Michalski eine 
Wohnung anzuweiſen. Hoffentlich beſitzt der Amts vorſteher 
noch ein Herz im Leibe und wird die Notwendigkeit einer 
Wohnung beſtätigen. Er wird nicht lange ſuchen brauchen, da 
findet er eine Wohnung gleich, denn der Schwager des de 
loſen hat ein Haus in dem fih mehrere Wohnungen frei befin⸗ 
den. Es iſt ſehr traurig mit unſeren Patrioten beſtellt, wenn 
ſie nicht einmal ein Herz für die eigene Schweſter haben und 
dieſelbe verkommen laſſen. Der Hausbeſitzer Mollik und Grenz. 


beamter zugleich, auch Führer der Auſſtändiſchen in Orzech, lann 


einer eigenen Schweiter keine Wehnung geben. Lieber erlebt 
er die Schande, daß ſeine Schweſter mit einem Ziegenbock obdach⸗ 
los kampiert, als das er ihr die Wohnung abgibt. Hoffentlich 
wird ihn der Staroſt belehren, denn wenn er ſchon beim Amts⸗ 
vorſteher Schritte unternommen hat, ſo wird er den Obdachloſen 
für den Winter unter Dach bringen. 2 
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Bürgerin Louise 


Roman aus der französischer Revolution 
von Henrik Henner 


40) 
5 So dachte wenigſtens Vater Legrange, der den Sturz des 
\ onigtums und den Sieg der Gerechtigkeit hier in Saint Cloud 
ne nächſter Nähe miterlebt hatte. Als der Wagen den eins 
Alzen Wanderer einholte, wandte ſich Auguſte Rodeur an den 
lten auf dem Bock. 5 
nun „Wie weit iſt es noch nach Paris, Bürger?“ fragte er ihn 
„Wenn Labruyere ſo weiter macht, dann werden wir kaum 
ſechs Ur im Quartier Saint Germain fein, Bürger, und ich 
noch in die Gegend des Palais Royal!“ 
Bei dieſen Worten deutete der Alte auf 


U on 
muß 


ſeinen Gaul, der 


wieder Hinböfte, als ob er die Stalluft, aus der er gerade kam. 


1 
an 


nicht aus den Nüſtern hätte. 

Bu „Ihr verkauft Eure Milch im Quartier des Palais Royal, 
Eger?“ fragte jetzt Auguſte Rodeur. 

gi „In der Rue Saint Honore, wenn Euch das intereſſiert 
Urger ?“ 

ma „Dieſe Straße iſt auch mein Ziel. Meint Ihr nicht, daß 
n vor Sonnenaufgang dieſe Straße noch erreichen kann?“ 

Der alte Legrange Eratte ſich hinter den Ohren. 

0 „Wenn Labruyere nicht fo lendenlahm wäre, Bürger, dann 
on! Die Sonne geht erſt nach ſechs Uhr auf, wir könnten 

hen um halb ſechs Uhr in der Rue Saint Leonore ſein. 

Bier Labruyere will nicht. Wenn Ihr aber auſſitzen wollt. 
ürger % 

Auguſte Nedeur kletterte auf den Bock des Milchkarrens an 

Seite des alten Legrange. 

1 Er zeg einen Schein über fünf Frank aus der Taſche ſeines 
des und reichte ihn dem Alten. 

er „Wenn Ihr Labruyere antreiben möchtet, Bürger“, ſagte 

a ihm dabei „Es liegt mir viel daran, noch vor Sonnen⸗ 
ſdang in der Rue Saint Honore zu fein. 

DR Einen Augenblick ſah der alte Legrange Auguſte Rodeur 

Aißtrauiſch an. 

„Komiſch, Bürger“, meinte er, „in dieſen Zeitläufen komiſch, 

un man zu Juß auf der Straße von Vaucreſſon kommt und 


— — 


noch vor Sonnenaufgang in die Rue Saint Honore will. Habt 
Ihr am Ende politiſche Geſchäfte in Paris? Das iſt in dieſen 
Tagen ein gefährlicher Beruf! Aber gleichviel, fünf Frank ſind 
fünf Frank... Hopplal, Labruyere!“ 

Die Mähre ſetzte ſich jetzt wirklich in Trab; die Peitſche des 
alten Legrange hatte ſie dazu vermocht. Eine Viertelſtunde 
lang ging es in ganz anſtändigem Tempo vowärts. 


„Ihr kommt täglich nach Paris, Bürger?“ fragte jetzt 
Auguſte Rodeur. 
„An jedem neuen Tag das gleiche, Bürger“, lautete die 


Antwort des Bauern. „Alle Morgen Punkt vier Uhr hole ich 
Labruyere aus dem Stall und fahre meine Kannen nach Paris. 
Sie können unfere Milch gebrauchen in der Rue Saint Honore, 
wer auch am Ruder ſein mag, Robespierre oder Danton. Milch 
und Brot braucht man immer, ſolange einem noch die Vernunft 
und die Maſchine das Leben laſſen. Das war ſo in den Tagen 
des Tyrannen und iſt auch heute im zweiten Jahre der Republik 
noch nicht anders geworden. Ich verkaufe meine Milch, ob nun 
der Monat März eder Ventoſe heißt!“ - 

Er lachte, jo daß die zahnloſen Kiefern feines breiten Mun⸗ 
m ſichtbar wurden. Dann ſpie er in weitem Bogen aus und 
rief: 

„Hopplal, Labruyere! Für fünf Frank kann man ſich ſchon 
ein wenig anſtrengen.“ 

Und was gibt es Neues in Paris, Bürger? Ich bin lange 
nicht mehr in Paris geweſen. 

Legrange ſchnalzte mit der Zunge. 

„Und hättet gut daran getan, Bürger, zu bleiben, wo 
Ihr waret, ſollt ich meinen! In Paris gibt es nichts Neues, 
immer nur das Alte und dasſelbe, Bürger!“ 

„Was meint Ihr damit?“ . 

„Blut, Blut und wieder Blut, Bürger! Das iſt das in⸗ 
zige, was in dieſen Tagen in Paris verzapft wird. Die Ab⸗ 
nehmer meiner Milch verringern ſich von Stunde zu Stunde. 
Du lieber Himmel! Aber die Liebe feiert trotz allem nicht. 
Haha! Wenn fie erſt darauf kommen, die Säuglinge zu köpſen, 
dann kann ich Labruyere zum Schinder bringen und meine Kühe 
dem Schlächter verhandeln; aber bis dahin hat es noch gute 
Wege, denn trotz allem — die Liebe feiert in Paris nicht!“ 

„Sejol, Bürger!“ 

Auguſte Redeur ſtarrte finſter vor ſich hin. 

„Was iſt Euch, Bürger?“ 

„Ich denke über das nach, was Ihr ſoeben ſagtet: die Liebe 
feiert nicht.“ 


— — — 

„Tut das! Ob ich nicht recht habe! Der Storch kommt 
jeden Tag nach Paris, als hätte er keine andere Aufgabe, als 
die, dafür zu ſorgen, daß es dem Henker und ſeinen Knechten 
niemals an Material mangelt, und ich, ich verkaufe meine 
Milch dabei. Uebrigens hat es in der Rue Saint Da einen 
kleinen Aufitend gegeben, Bürger! Vielleicht intereſſiert Euch 
das, wenn Ihr doch in dieſe Stadtgegend wollt! f 

„Was war das?“ forſchte Auguſte Rodeur geſpannt. Am 
Ende handelte es ſich um Teurlan, und der Zufall gab ihm hier 
eine Landhabe, die ihm ſeine Nachforſchungen erleichtern konnte! 
Deshalb fragte er: 

„Hat man vielleicht geſtern in der Rue Saint Honore einen 
Verdächtigen aufgegriffen, Bürger?“ / 

Legrange lachte. . 2 

„Die greift man in der Rue Saint Honore wie in ganz Pa⸗ 
ris eben an jedem Tage auf. Geſtern ſind es wieder achtund⸗ 
ſechzig Menſchen geweſen, die man auf dem Revolutionsplatz um 
einen Kopf kürzer gemacht hat. Das wäre alſo kein Grund für 
einen Auſſtand. Sie machen in der Rue Saint Honore nach 
ihrem eigenen Rezept Revolution, denn ſie begreifen nicht, 
warum ſie allein den Vorzug haben ſollen.“ : 

„Welchen Vorzug, Bürger? Ich verſtehe Euch nicht recht.“ 

„Den Vorzug, daß die Karren mit den Verurteilten von der 
Conciergerie jeden Tag durch die Rue Saint Honore gezogen 
werden. Am Anfang heb das ja das Geſchäft. Aber das Volk 
hat ſich jetzt an den ewigen Exekutionen auch ſatt geſehen; es 
verlangt nach neuer Unterhaltung. Feuquier Tinville zieht 
eben nicht mehr; Robespierre ſollte alſo findiger fein, Keiner 
reckt ſich mehr den Kals nach dieſen Karren aus. Es macht den 
Leuten keinen Sraß mehr, wie nech vor ſechs Monaten, als die 
Oeſterreicherin an die Reihe lam. Deshalb meidet man die Rue 
Saint Honore, und das ſchädigt die Läden und die Cafes.“ N 

„Und deshalb gad es geſtern einen Aufſland?“ JE 

„Ja, Bürger! Das Volk hat demonſtriert. Vor dem Cafe 
Vater Levoiſins. Es heißt jetzt „Zu den Rutenbündeln“ und 
hieß in den Tagen des Tyrannen „Zu den drei weißen Lilien“. 
Dort iſt es geſtern zu einer ſolennen Keilerei gekomen, als die 
Karren mit den achtundſechzig Verurteilten wieder einmal durch 
die Rue Saint LK onore nach dem Nevolutionsplatz gefahren 
wurden. Man ſchrie: Schluß! Fort mit der Maſchine! Die 
Maſchine gehört nicht in die Stadt! Sucht euch gejälligft einen 
anderen Platz für das Ding aus! Na!, und was man in Jol 
chen Fällen noch alles ruft. Die Begeiſterung iſt eben Kubi. 
Was welt Ihr Bürger? Man it nicht mehr mit dem Herzen 
bei der Sache. (Fortſetzung folgt) 


Die am Montag, den 16. November l. J. 
Cemeinderatsſitzung ſtand wieder einmal 
licher Gemeindepolitik. Beſonders kraß trat ſie bei der 
Budegtreviſion zutage. Der ſozialdem. Gemeinderatsklub 
bhrachte einen Dringlichkeitsantrag ein, wonach zwei Auf⸗ 
V5 ſichtsräte für das Elektrizitätswerk beſtimmt werden ſollten. 
Die Elektrizitätsgeſellſchaft gebärdet ſich in der letzten Zeit 
irimer mehr diktatoriſch. Es werden nämlich die ſchleſiſchen 
Beamten entlaſſen und zugereiſte aus Kongreßpolen ſtam⸗ 
mende Günſtlinge werden eingeſtellt. Durch die bereits be⸗ 
tonte Politik der Bürgerlichen wurde dieſe dringliche An: 
gelegenheit wieder auf die lange Bank geſchoben. 
Aus den Mitteilungen des Präſidiums, welche ſchrift⸗ 
lich dem G. N. vorliegen, iſt folgendes zu erſehen: 

5 1. Der ſchleſiſche Wojewodſchaftsrat genehmigt den am 
26. Oktober der Finanzſektion geſtellten und vom Gemeinde⸗ 
rat einſtimmig angenommenen Antrag auf Garantie für 

Erneuerung des Reeskontkredites an die Stadt⸗Sparkaſſe, 
durch die Bank Goſpordarſtwa Krajowego in der Höhe von 
500 000 Zloty. 

Fi 2. Verlängert das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt der 
Stadtgemeinde die Spielzeit des ſtädt. Kinos bis Ende 1932. 

3. Wurde der Stadtg. bekannt gegeben, daß der „erite 
bürgerliche Leichenverein“ ſich aufgelöſt hat und derſelbe 
der Stadtg. durch Herrn Baumeiſter Hoffmann ſein Ver⸗ 
mögen von 2578 Zloty zukommen ließ. Von dieſem Betrage 
widmet genannter Verein für die Armenpflege der Stadt 

Bielsko 1289 Zloty, für den kath. und evang. Frauenverein 
je 644,50 Zloty. 

4. Wurde dem geweſenen G. R. Gen. Dr. Karfiol und 
m Herrn Iffizial Kopaczko wegen Ablebens ihrer Väter 
n Beileidsſchreiben entſendet, wofür beide dem Gemeinde⸗ 
te dankten. 

5. An die Familie des am 15. 11. l. J. verſtorbenen 

R. Herrn Robert Lindner wurde ebenfalls ein Beileids⸗ 
chreiben gerichtet. 
6. Iſt ein Dankſchreiben der Vereinigung der Bürger⸗ 
meiſter und Gemeindevorſteher Schleſiens mit dem Sitz in 
Katowice für die Teilnahme bei der am 24. 10. 1. J. ſtatt⸗ 
jejundenen Plenarſitzung genannter Vereinigung und für 
die Erlaubnis der Beſichtigung unſerer ſtädt. Einrichtun⸗ 
gen eingelaufen. 


abgehaltene 
im Zeichen bürger⸗ 


einmalig zugewieſene Renumeration als Anerkennung für 
n . Bersalten beim ſtädt. Kaſſeneinbruch. 
Nach der Eröffnung der Sitzung widmet Herr Bürger⸗ 
eiſter Dr. Kobiela dem ſoeben verſchiedenen G. R. Herrn 
bert Lindner einen warm empfundenen Nachruf, welcher 
an en Anweſenden ſtehend zur Kenntnis genommen 
urde. N 
vor Eingang in die Tagesordnung ergreift Gen. G. R. 
igsmann zur folgenden Erklärung das Wort: 
Erklärung des ſozial. Gemeinderatsklubs in Ang. des 
* Bezirksſchulrates. . 
Wir haben ſeinerzeit unſere Vertreter aus dem Be⸗ 
rksſchulrat abberufen, zum Zeichen des Proteſtes gegen die 
tbeachtung des Ternovorſchlages des Bezirksſchulrates 
bei der Beſetzung der Dirvektorſtelle in der Zennerbergſchule. 


1 dies umſo weniger als unſere hier mehrfach verkün⸗ 
dete Linie der Kommunalpolitik auf dem Grundſatze der 
enden Oppoſition aufgebaut iſt. 

Unſer Klub war überzeugt, daß zu Beginn der Ge⸗ 
meinderatskadenz Neuwahlen zum Bezirksſchulrate ſtattfin⸗ 
den werden und unſere Vertreter im neugewählten Bezirks⸗ 
ſchulxat mitarbeiten werden. 5 > 

Indeſſen wurde — entgegen den klaren Beſtimmungen 
Geſetzes die Kadenz des Bezirksſchulrates verlängert. 
Dieſer geſetzwidrige Zuſtand iſt unhaltbar. 

Der ſozialiſtiſche Gemeinderatsklub hat gemäß dem 
Dringlichkeitsbeſchluſſe des Gemeinderates ſeinen Stand⸗ 
9 einer Reviſion unterzogen und beſchloſſen, ſeine Ber: 
teber in den Bezirksſchulrat zu entſenden mit dem aus⸗ 
ücklichen Auftrage: 

1. Im Bezirksſchulrate die Beſeitigung des ex⸗lex⸗Zu⸗ 
indes und die Anordnung von Neuwahlen zu verlangen. 
2. Im Bezirksſchulrate den energiſcheſten Kampf für 
ie Reſpektierung aller geſetzlichen Befugniſſe dieſer Körper⸗ 


haft zu führen. 
n Bielsto, den 16. 11. 1931. 
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Dieſe Erklärung wird zur Kenntnis, genommen. 
Anſchließend ſtellt Gen. G. R. Hönigsmann folgenden 
Dringlichkeitsantrag: 5 5 
Dringlichkoitsantrag des ſozial. Gemeinderatsklubs. 
Der ſozial. Gemeinderatsklub betantragt: 
In die Tagesordnung wird als Punkt 9 „die Wahl der 
— 825 Vertreter in den Aufſichtsrat der „Elektrownia“ 
ieſtellt. EAN A, 

N Begründung: 
Vor ungefähr drei Jahren wählte der Gemeinderat 
Vertreter für den Auſſichtsrat der „Elektrownia“ mit 
ausdrücklichen Unterſtreichung, daß die damaligen Ver⸗ 
ter nur „proviſoriſch beſtimmt werden“. R 

Der nr aaa rg hat mehrfach die Neu⸗ 

im Elektrizitätsausſchuß urigiert, die letztens um ſo 

ehr dringend war, als ein Vertreter der Stadt vor einem 
ahre ſein Mandat niederlegte. 5 . 
Lange Zeit fanden unſere Anträge keine gehörige Un: 
erſtützung im Elektrizitätsausſchuſſe. We 

In der letzten Sitzung des Elektrizitäsausſchuſſes wurde 
inſer diesbezüglicher Antrag ſtimmeneinhellig angenom⸗ 

Wider Erwarten iſt dieſem Beſchluſſe keine Folge 
tet worden. a 
ie Sachlage erfordert raſches Handeln. 4 
Die Angehörigkeit der Stadtvertreter dem Aufſichts⸗ 
bezweckt, der Stadt die gehörige Kontrolle und Ein⸗ 
liche auf die Verwaltung des Elektrizitätswerkes zu 
glichen. 
Burch die Nichtbeſetzung der uns gebührenden Aufſichts⸗ 
atsſtellen iſt ſchon viel verſäumt worden, was ſchon im 
emeinderate Gegenſtand von Interpellationen war. 


Bielitz, Bi 


I. Gemeinderatsſtzung del Biellter Stadträte 
| Bericht des Präſidiums, Budgetreviſton, Anträge und Berichte der einzelnen Sektionen 
und Kommiſſionen, Dringlichteitsantrag des ſozialdemokratiſchen Gemeinderatsklubs 


7. Amtsdiener Herr Franz Zöllner dankt für die ihm 


ir wollten keinesfalls dieſe Taktik zum Prinzipe er⸗ 


Gerade jetzt erfahren wir, daß ſämtliche Angeſtellte der 
Elektrownia“ gekündigt wurden. — Den Stadtvertretern 
iſt es gar nicht ermöglicht worden, zu dieſen drakoniſchen 
Maßnahmen der Verwaltung Stellung zu nehmen. 

Wir dürfen nicht mehr dieſen Zuſtand dulden. Die 
Rechte der Stadt müſſen voll ausgenützt werden. Daher 
ſehen wir uns veranlaßt zu verlangen, daß ſchon heute die 
Angelegenheit zur Erledigung gelangt. 

Laut dem Bericht der Fikanzſekkion, welchen G. R. 
Prof, Proch erſtattete, beträgt das reduzierte Budget in 
den Einnahmen und in den Ausgaben 5 748 000 wobei ſich 
ein Defizit von 172 000 Zloty ergibt, welches von den In⸗ 
terkalarzinſen, welche bei der Waſſerleitung übrig bleiben 
ſollen, gedeckt werden ſoll. 

Die Erſparungen betreffen meiſtens ſachliche Ausgaben 
und jene perſönlichen, die durch Abbau der Gehälter erzielt 
worden ſind. 

Als Mehrausgaben figurieren 153 000 Zloty als Er⸗ 
höhung der Gemeindeſchuld infolge Darlehen für den Bau 
der Talſperre, als auch Erhöhung der Arbeitsloſenhilfe um 
30 000 Zloty. g 

Die Kürzung der Einnahmen beträgt beiläufig 275 000 
Zloty, welche aus vermindertem Einlauf aus der Amſatz⸗ 
ſteuer und der Luſtbarkeitsabgabe entſteht. n 

G. R. Prof. Proch ſtellt nach dieſem Bericht den Antrag 
auf Annahme des Gemeindebudgets in der von der Finanz: 
ſektion vorgeſchlagenen Höhe. 

Vizebürgermeiſter Gen. Follmer macht die Anregung. 
daß unter Poſition, öffentliche Sicherheit, der Poſten Sub⸗ 
vention für die Feuerwehr in der Höhe von 2800 Zloty, 
welcher Betrag als Gehalt des Feuerwehrdieners Hopp gilt, 
nicht zu ſtreichen. Dieſe Anregung wird damit begründet, 
daß die Feuerwehr nicht in der Lage iſt den Feuerwehr⸗ 
diener aus eigenen Mitteln zu erhalten. 

Dieſe Anregung wurde ſeitens der Bürgerlichen nicht 
beachtet, da es ſich ja nur um die Exiſtenz eines armen 
Teufels handelte. 

Obwohl alle bürgerlichen G. R. ſehr wenig Intereſſe 
für das Budget bekundeten, ſtimmten dieſelben ohne jegliche 
Erklärung für das Budget. 

Ganz anders war die Stellungnahme unſerer Gen. G. 
R. zum Budget, die ſich der Abſtimmung enthielten, aber 
dieſe Stellung durch Gen. G. R. Fender in folgenden Aus⸗ 
führungen begründeten: 

Erklärung des ſozlal. Smeinderatsklubs zur Neviſion des 
Budgets. 

Im Auftrage meines Klubs werde ich ermächtigt in 
bezug auf die vorſtehende Budgetreviſion folgende Erklä⸗ 
rung abzugeben. 

In der Generaldebatte über das im März l. J. be⸗ 


ſchloſſene Budgetpräliminar betonte unſer Redner G. R. 
Dr. Glücksmann, daß dieſes Budget alle Merkmale der 


Wirtſchaftskriſe trägt, welche ſich noch dadurch ſteigern, daß 
die Gemeinde gerade jetzt eines ihrer größten Werke: den 
Bau der Talſperre mit Hilfe von Krediten vollenden muß, 
wodurch der Schuldendienſt ins ungeheure ſteigt. 


Stadttheater Bielitz. , 
Freitag, den 20. d. M., abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie rot): „Die Quadratur des Kreiſes oder ein Strich 
geht durch das Zimmer“, ein Luſtſpiel mit Geſang und Tanz 


von Katajew. 


Achtung Lebensmittelhändler! Sonntag, den 22. d. M. 
veranſtaltet der Kaufleuteverband eine Exkurſion in die 
Zuckerraffinerie Chybi. Da die hochintereſſante Fabrikation 
des Zuckers kennenzulernen ſpeziell die Lebensmittelhändler 
intereſſiert, wollen dieſe von der ſeltenen Gelegenheit Ge⸗ 
brauch machen und rechtzeitig ihre Teilnahme dem Verband 
mitteilen. Der Verband der Kaufleute von Bielsko Stadt 
und Bezirk. 

Kundmachung. Es wurde amtlich feſtgeſtellt, daß einige 
Gewerbetreibende und Kaufleute ſich zur äußeren Bezeich⸗ 
nung ihrer Betriebsſtätte bezw. Verkaufsgeſchäfte ſowie in 
öffentlichen Ankündigungen des verkürzten Vornamens oder 
einer Firma bedienen ohne hierzu durch bereits erfolgte 
Eintragung in das Handelsregiſter berechtigt zu ſein. Das 
Bürgermeiſteramt macht aufmerkſam, daß jeder Gewerbe⸗ 
treibende verpflichtet iſt, ſich einer entſprechenden äußeren 
Bezeichnung auf ſeiner ſeſten Betriebsſtätte oder jeiner 
Wohnung zu bedienen und zwar genau nach dem Wortlaute 
des vom Bürgermeiſteramt ausgeſtellten Gewerbeſcheines, 
nicht aber nach dem Wortlaute des Gewerbepatentes oder 
nach eigenem Gutdünken. Das Bürgermeiſteramt fordert 
daher alle in Betracht kommenden Gewerbetreibenden auf, 
binnen 14 Tagen ihr Schild und die Zirkulare genau nach 
dieſen Vorſchriften richtigzuſtellen, widrigenfalls gegen 
Zuwiderhandelnde die Strafamtshandlung eingeleitet wer⸗ 
den müßte. Der Bürgermeiſter. 

Unſer unfreiwilliger Mitarbeiter Herr Fikus ſendet uns 
wieder folgende Berichtigung: Auf Grund des Preſſegeſetzes vom 
17. Dezember 1862 (Reichsgeſetzblatt Nr. Gex 1863) exſuche ich 
um gefällige Aufnahme folgender Berichtigung zu dem in 
Ihrem Blatte Nr. 248, vom 28. Oktober 1931, Seite Nr. 6 — 
erſchienenen Artikel unter dem Titel „Das Kommifferenwerk 
vollendet“ in der nächſten Nummer, an derſelben Stelle und 
mit denſelben Lettern: Unwahr it, daß Abgeordneter Genoſſe 
Machej ſeiner Stelle als Direktor der Bezirkskrankenkaſſe in 
Teſchen enthoben iſt. Wahr it Hingegen, daß der Kranken⸗ 
kaſſendirektor Herr Mache vom Dienſt nicht entlaſſen wurde. 
Derſelbe erhielt lediglich nur — wegen Ausübung des Abge⸗ 
ordnetenmemdates — einen unbezahlbaren Urlaub zugewieſen. 
Dieſe Verfügung erfolgte auf Grund der Dienſtpragmatik für 
die Angeſtellten der Teſchener Bezirkskrankenkaſſe. Unwahr iſt, 
daß alle jene von den Kaſſenbeamten. welche Charakterfeſtigleit 
bezeugten, wurden entlaſſen. Wahr iſt hingegen, daß nicht elle 
jene Kaſſenbeamte, welche Charalterfeſtigkeit bezeugten, ent⸗ 
laſſen wurden, ſondern ſolche, welche leine Qualifikationen zur 
Arbeit als Krankenkaſſenbeamte aufweiſen konnten. Powia⸗ 
towa Kaſa Chorych w Bielsku — Komiſarz Zarzadzajacy: 
Henyrk Fitus. 


ala und Amgegend 


doch erhöht wurden. 


— mn . un — — 

5 nie ; — 1 nte 
Dieſelbe Feſtſtellung gilt auch für die ſogenannt 
„Budgetreviſion“. In weit höherem Maße als das But 


vom März dieſes Jahres trägt es Spuren der imm 
ſich verſchärfenden Wirtſchaftskriſe. a ä d⸗ 

Mit Genugtuung unterſtreichen wir, daß bei den 1 5 
getreduktionen ſowohl bei den Ausgaben wie bei ven nal 
nahmen tunlichſte Sachlichkeit angewendet wurde, und © 
die Ausgabepoſt, wenn auch in beſcheidenen Grenzen, 


t je 0 
Die Sprache des Budgets und der Budegtreviſion iſt I 
doch dieſe, daß in ihnen die Wohnungsbauaktion, großzüg, 15 
Inveſtitionen, großzügiger Ausbau der praduktiven icht⸗ 
beitslojenfürjorge keinen Platz gefunden haben, vorausſie 
lich nach lange keinen Platz einnehmen werden. ete 
Wir wiſen, daß die Schuld dieſes kriſenhaften Buden 
nicht dem Gemeinderatspräſidium zur Laſt gelegt wer d⸗ 
kann. Wir wiſſen, daß die Urſache des kriſenhaften De 
gets in der Wirtſchaftskriſe zu ſuchen und zu finden 5 
Dieſe aber iſt von den kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführe 
verſchuldet. . un 
Die augenblicklichen Machthaber, unfähig die ſich aste 
drängenden Wirtſchaftsprobleme zu löſen, unfähig die Arg 
des Volkes, insbeſondere der Arbeiterſchaft zu linder 
klammern ſich um ſo krampfhafter an die Macht, 
die Wirtſchaftsanarchie noch vergrößert wird und An 
Menſchheit einer Kataſtrophe in raſchem Tempo zugeſühne 
Die Abgabe der Stimme für ein Kriſenbudget wür, 
eine Bejahung und Gutheißung der geſamten Wirtihel, 
politik beinhalten, während wir fie auf das ſchärfſte ve!“ 
urteilen. 5 
In Anerkennung der relativ ſachlichen Streichungen. 
welche im vorliegenden Budget vorgenommen wurden, RR - 
Erhöhung der Ausgaben für die ſoziale Fürſorge, wollen 
wir die abwartende Stellungnahme zur Budgetwirtſchen 


x 


der Stadt dadurch kundgeben, daß wir nicht gegen Ab 
Budgetreviſion ſtimmen, ſondern lediglich uns der ö 
ſtimmung enthalten. a 1 


Bielsko, den 16. 11. 1931. 
Ueber Antrag der Berufungsſektion wird ein Nerun, 
des Herrn Karl Bathelt und ein Rekurs des Herrn Guſta. } 
Schubert in Bauangelegenheit abgewieſen. Ein weites 
Rekurs des Herrn Rudulf Nehnta der Rechtskommiſſio 
überwieſen. ; ; 
Weiters wird auf Antrag der Bauſektion drei Au 
ſuchern die Baulinie vorgeſchrieben und dem Bezirk; 
kommando zur militäriſchen Heranbildung der Jugend die 
Bewilligung zur Erbauung einer kleinen Schießſtätte au 
ſtädt. Grund erteilt. 2 De 
Nach dieſem Punkte unterbricht der Bürgermeijter d' 


Sitzung um den Klubobmännern die Stellungnahme zor 
Dringlichkeitsantrag des ſoial. Gemeinderatsklubs zu e 
möglichen. 0 


Eine Viertelstunde ſpäter berichtet der Herr Bürgen l 
meiſter, daß die Klubobmänner zu keinem Entſchluß kame 
und daß Herr Vizebürgermeiſter Fuchs den Antrag an 
Vertagung geſtellt hat. Welcher Antrag auch gegen Die 
Stimmen der Sozialiſten und a re he mit den 
ben a der reſtlichen bürgerlichen Mehrheit angenommeſt 10 
wird. > j 

Gegen dieſen Antrag proteſtieren Gen. G. R. Hönig 
mann und G. R. Herr Ing. Wieſner, welcher gleichzein 
den Zuſatzantrag auf Zurückziehung der Kündigungen? 
ſeitens des Elektrizitätswerkes ſtellt. (Der Antrag wit 
angenommen). Nachher Schluß der Sitzung. 


A 


Der Schuſter Wilhelm 


> 2 t 
Zuchthäusler, der ſich vergebens um einen Paß bewirkt R 
und der nirgends Arbeit erhält, ergreift uns menſchlich eur 4 
Tiefſte als Opfer eines verknöcherten, unter dem Dr: | 
w:lhelminijhen Kommißgeiſtes jtehe den Amtsſchimmels. In 
17 Bildern jehen wir ihn jeinen Kreuzgang von Amt dt 
Amt antreten und überall tritt ihm der gleiche Typus * 
Reſerveſoldaten entgegen, überall gibt es nur Paragraphe a 
ſtatt Brot. Zuckmeyer läßt hier jeiner Satyre tüchtig v2 5 
Zügel ſchießen und feine Typen laſſen an Draſtik nichts 3" 
wünſchen übrig. — Willy Thaller, heute bereits ein Neſto 
unter den Schauſpielern geſtaltet den Leidensweg ee 4 
Wilhelm Voigt zum erſchütternden Erlebnis. Vom erſten | 
Auftritt an, wie er ſcheu und verdrückt mit den verängſteg 
ten Augen eines gehetzten ve den Kleiderladen betr! 4 4 
bis zu der Schlußſzene, in welcher er jein Spiegelbild "7 
trachtend, ſelbſt ſeinen Erfolg nicht für möglich hätt, be, 
herrſcht er jede Gejühlsitale und ſein gütiger, die Darſte, g 
lung erwärmender Humor leuchtet aus den kindlichen 1 Ä 
gen. Mit dieſem überragenden Menſchendarſteller Font! 
unſer Enſemble naturgemäß nicht Schritt halten, wozu non 
kam, daß das preußiſche Milieu, ſowie der Dialekt unser A 
Schauſpielern nicht liegt. Auch der Amſtand, daß 5 } 
Schauſpieler drei oder noch mehr Rollen übernehme! N 
mußte, war nicht dazu angetan das Niveau der Darſtellung 
zu heben. So gab es neben mancher Verlegenheitsbeſetzun 
(Dr. Germann!) auch ſonſt vieles zu beanſtanden. ZU 
mindeſten mußte ſich, bei allem Verſtändnis für die zu ü Mi 
windenden Schwierigkeiten, die Frage aufdrängen, war! 
H. Dir. Ziegler, unſer gewiegteſter Typendarſteller diesm i!“ 
wo es denkbar nötig geweſen wäre, nicht mitgehalten?, 
GF. N. 


Wo die Pflicht ruft!“ 5 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Biel 
Donnerstag, den 19. November, um 7 Uhr abends 
Volkstanzprobe. 1 
Freitag, den 20. November, um 8 Uhr abends: Theate 
gemeinſchaft. 3 


Nieganderjeld, Am Sonntag, den 22. November l. 7 
findet um 3 Uhr nachm. im Gaſthauſe zum Orient 5 
Herrn Klausner in Alexanderfeld eine Volksverſa m e 
lung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. die politiſche 
und wirtſchaftliche Lage, 2. Nie wieder Krieg, 3. ai, 


Referate deutſch und polniſch. Parteigenoſſen, Arbei 
erſcheinet in Malen! BEN, 


den 
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1 A Feen F Tut⸗ 
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Wir wiſſen, daß Leſen eine Leidenſchaft werden kenn, ſo 
ſchlimm und ſo berauſchend ſüß wie das Opiumrauchen. Bei 
en meiſten Menſchen freilich — ſo viel auch an Gedrucktem 
t uns konſumiert wird — kommt es nicht jo weit, ſondern 

s Leſen wird höchſtens zur Angewohnheit Ich habe in mei⸗ 
nem Leben erſt zwei Menſchen getroffen, bei denen man auf den 
erſten Blick ſpürte, daß das Buch fie in eine ſtete und unjegbar 
Fuſte Trunkenheit verfallen ließ, und ſeltſamerweiſe waren 
ide Männer des einfachen Volks, keine Geiſtigen, keine In⸗ 
tellektuellen. 

2 Den erſten begegnete ich an jenem ſchichſalsſchweren 8. 
Aan 1918 als die Engländer in dreißig Kilometer Breite 
die deutſche Front durchbrachen. Bis weit in die Etappe ging 
hr Stoß. Alle Straßen, Wege und Felder waren von zurüd- 
Nängenden Soldaten überfüllt. Es gab kaum noch Formatio⸗ 
ven; jeder verſuchte auf eigene. Jauſt der Vernichtung zu ent⸗ 
tinnen. Ganz niedrig flogen Die engliſchen Maſchinen über 
die Fliehenden dahin. Die Tanks hatten teilweiſe die Zurück⸗ 
ſtenden längſt überholt und fanden keinen Widerſtand. Wäh⸗ 
dend ich atemlos, von Schweiß und Staub bedeckt, eine knappe 
inute ruhen wollte, um mit neuen Kräften weiter zu ren⸗ 
nen, bemerkte ich plötzlich an einer zerſchoſſenen Mauer ein 
befährt. Es war ein deutſcher Munitionswagen. Die Pferde 
waren nur loſe geſchirrt und ließen ihre miügeren, braunen 
älſe über die kleine Grasnarbe zu ihren Füßen pendeln. 
Inter dom Wagen aber kauerte ein Feldgrauer und las. Er 
‚ug eine alte Feldmütze und vor den Augen eine jener arm⸗ 
ſeligen Schießbrillen, die nicht durch Bügel, ſondern durch 
graue Bänder gehalten wurden. 
Ich rief den Mann an. Zweimal mußte ich rufen, ehe er 
den Kopf von dem kleinen Bändchen in ſeinen Händen hob. Be⸗ 
uſtigt und ärgerlich über den wunderlichen Kauz rief ich ihm 
zu: „Kamerad, was lieſt du denn da ſo Spannendes, he?“ 
Seine Augen glänzten hinter den trüben Gläſern wie die eines 
Kranken, aber es war dennoch kein Flackern in ihnen, ſondern 
ein wunderſchönes, ruhig klares Leuchten. Langſam ſchloß er 

s Buch und hielt es mir ſo zu, daß ich die Titelſeite ſehen 
onnte. Da ſtand nichts. Nur ein ſanft verloſchenes, einſt wohl 
goldenes Kreuz hob ſich von dem ſchwarzen Grunde ab. „So 


Aft ich auch die Evangelien leſe“, ſagte er, „das des Matthäus 


bleibt doch das ſchönſte.“ 

Es dauerte eine ganze Weile, ehe ich ihm ſagen konnte, 
daß er leine Minute mehr zu verlieren hätte und zurück mülſſe. 
„Ich habe noch keinen Befehl“, erwiderte er. 

„Jetzt gibt's keinen Befehl mehr. Der Tommy iſt uns auf 
Ferſen. Los!“ 

Nun machte er ſich daran, die Pferde anzuſchirren. Ich 

aber hinderte ihn ſofort. „Glaubſt du, daß du mit deiner alten 
ranatenfuhre jetzt noch durchkommſt? Wir werden uns be: 
anken, zuſammen mit dem Karren in die Luft zu gehen. Den 
äulen eine Kugel hinters Ohr und dann marſch, marſch, Rich⸗ 
ung Heimat!“ 

1 Er ſchien nur ſchwer zu begreifen. 
ch denn Tiere erſchießen, Kamerad?“ 

m e ſie ſonſt der Tommy bekommt, in drei Teufels Na⸗ 
en!“ 


„Geh du nur mit deinen drei Teufeln weiter! Ich weiß 
ſchon, was ich tu“, ſagte er, aber es klang nicht zornig, ſondern 
ur ein wenig traurig. In dieſem Augenblick ſummte eine 
große, ſchwere Maſchine auf die kleine Mauer und das Muni⸗ 
konslager los. In großen Sätzen ſprang ich über das Wie⸗ 
yultüd und ließ mich in eine kleine Erdmulde fallen. Dann 
lickte ich auf. Der fremde Fahrer ſtand noch immer bei ſei⸗ 
nen Pferden. Er ſchirrte ſie los, trat dann zwiſchen die un⸗ 
fade gewordenen Tiere und führte fie aufrecht und mit gelaſ⸗ 
enem Schritt über den Anger, über einen Acker nach einem 
leinen abſeitigen Wege, der ſich, geborgen von Gebüſch und 
Qeiden, längs der überfüllten Heerſtraße entlang zog. Der 
igländer ließ ſein M.⸗G. nicht tacken. Mit einer ſcharſen 
Urne zog er andern Zielen zu. So ſchritt der unbekannte 
amerad dahin, ein ſchmales, ſchwarzes Buch in ſeiner 
grauen, verſchlieſſenen Rocktaſche, ein paar erregten Tieren 
5 die ruhige Kraft ſeiner Fäuſte ſelbſt Ruhe und Kraft ge 
end und mit ſeinen Gedanken weit ab von dieſer entſetzlichen 
ataſtrophe, im Donnern der Propeller, im Fluchen der 
Fliehenden eine Stimme hötend: „Selig find die Varmherzi⸗ 
N, denn fie werden Barmherzigkeit erlangen!“ — — 
3 Darüber mußten dreizehn Jahre vergehen, ehe ich dem 
Iweiten begegnete, der den Ehrentitel eines rechten Leſers 


„Ja, aber warum ſoll 


BR BEREIT 


Militäriſche Ausbildung ü 
chineſiſcher Frauen 


dung. ineſiſche Müdchen und Frauen werden in einer Ka 

A e militäriſch durchgebildet, um im Notfall an der Verteidi⸗ 

Ng ihres Vaterlandes gegen die Japaner teilnehmen zu 
Uönnen. 


des Leſens 


verdient. Das war an einem regenkalten Tage im Treppen⸗ 
haus eines Berliner Arbeitsamtes. Eingekeilt in die graue 
Maſſe der Arbeitsloſen ſchob ich mich langſam Stufe für Stufe 
treppauf, um allmählich an den Schalter zu kommen, an dem 
ich mein Anliegen vorzubringen hatte. Selten fiel ein Wort 
zwiſchen den Männern, die frierend und müde, gelähmt vom 
Warten, nur ſchneckenlangſam ihrem Ziele näher kamen. Das 
Schweigen hatte etwas unheimlich Drohendes in ſich, und rief 
dennoch einer einmal einen kurzen Satz in die Menge, ſo war 
es wie ein Blitz, der durch ſehr dunkles Gewölk züngelt. Nur 


uren Iii. HHH Allen 


Der Lehrling 
Von Emmy Klein Synek. 
Kaum ſchulentwachſen, noch kindhaft klein, 
Der Kopf verträumt und verſpielt die Hand, 
Und ſoll ſchon ein Arbeitsſklawe fein, 
Täglich ins drückende Joch geſpannt. 


Soll ſchon feinen Mann am Ambos ſteh'n 
Und iſt noch ſo bubenunbedacht, 

Muß nach den ſpielenden Kindern ſeh'n, 
Wenn draußen luſtig die Sonne lacht. 


Hart ſchilt der Meiſter, ſchlägt wohl auch drein. 
Zieht er dann ſchmerzlich die Lippen kraus, 
Möchte er weinen, einſam, allein — 

Lachen die Großen ihn grauſam aus. 


Aber des Abends im Elternhaus 
Fällt es wie böſer Spuk um ihn her, 
Da zieht er die Arbeitsbluſe aus, 
Und iſt kein armer Lehrling mehr. 


Da iſt er mit den Geſchwiſtern Kind 

Und ſpielt und lacht ſich mit ihnen froh, 
Weiß kaum mehr, was morgen neu beginnt. 
Kinderherzen, die ſind einmal ſo. 


Lax. -H. 


Weg durch die Nacht Se 


Von Maria Gleit, 


Sie hatten den weiteſten Weg, die Zwei. Die Nacht war 
kalt, aber die Kälte tat den vom Dunſt und Rauch des Ver⸗ 
ſammlungslokals heißen Geſichtern gut. Der Junge ſteckte die 
Hände in die Taſchen und pfiff die Melodie eines Kampfliedes, 
mit dem der Abend geſchloſſen wurde. Das Mädchen ging neben 
ihm und ſah die Straße entlang, als ſtünde an ihrem Ende ein 
Ziel, dem man zußſtreben müſſe Die Straße aber bog an ihrem 
Ende ab nach rechts und links, Häuſer ſtanden da, ſchmierig 
und grau. Gaſſen verzweigten ſich wiedet, und noch ein Stück 
weiter war man zu Haus. Als das Mädchen dies dachte, mehr 
fühlte mit einem dumpfen Haß, nahm es den Blick vom Ende 
der Straße weg und ſah auf den Boden. 


Der Junge pfiff weiter. Ganz leiſe, als ſei es nur für ihn 
und das Mädchen beſtimmt, eine Melodie nach der anderen 


Das Mädchen ſchloß die Augen. Nicht lange, zwei, drei 
Schritte vielleicht, aber es half nichts: in ihrem Geiſt klangen 
die Worte der letzten Stunden, die lauten, die erregten, die 
beſchwörenden, die einander widerſprechenden Worte —, hinter 
ihrer Stirn liefen die Bilder ab wie ein Film: geſtikulierende 
Arme, aufgeriſſene Münder, leidenſchaftliche Bewegungen. 
Augen, Geſichter, Körper ſchoben ſich übereinander 


Es war doch zuviel, — dachte das Mädchen, — kein Menſch 
hält das aus, — und wollte ſtehen bleiben, ſich anlehnen, aus⸗ 
ruhen in der Nacht. Die Melodien aber, die der Junge ohne 
Anterbrechung aneinanderreihte, waren gerade in dieſem Augen⸗ 
blick erfüllt von einer ſieghaften Freude, dem Mädchen ſchien 
es, als ſtünde der Kamerad (wenn er auch an ihrer Seite ging) 
auf einem hohen, grünen Verge, als habe er den Körper ge⸗ 
ſpannt wie einen Flaggenmaſt und ſeine Arme flatterten wie 
Fahnen, ſichtbar allen Mühfeligen und AUnterdrückten, allen 
Müden und Verzweifelten, ins Tal. 

Das Mädchen lief weiter mit der Melodie. 

Ich werde ihm jagen, dachte es, daß wir morgen ausſpan⸗ 
nen wollen, morgen zu Hauſe bleiben, morgen einmal tun, was 
uns Freude macht. Und wenn es noch ſo wichtige Dinge ſind, 
die zur Entſcheidung ſtehen: muß man nicht einmal auch Zeit 
haben für ſich ſelbſt? Da läuft man nun Abend für Abend 
in die Verſammlungen aller Orte, die man nur irgendwie zu 
Fuß erreichen kann, ſitzt vor vorgefaßten Meinungen, vor böſen 
und vor guten Worten, vor eingefleiſchten Auffaſſungen und 
vor Unſicherheit, vor Selbſtbewußten und vor Schwankenden, — 


und man kann nichts tun als reden, überzeugen, leidenſchaftlich⸗ 


glühend die Wahrheit verfechten. Und wenn man dann nach 
Hause geht, in ein ärmliches, düſteres, enges nach Hauſe, und 
man fragt ſich, was es denn nun eigentlich genützt hat, ob man 
weitergekommen iſt auf dem Weg. dann ſieht man, daß der 
Schritt nach vorn nur ein ganz kleiner war, daß die Entwick⸗ 
lung des näüchſten Tages. die Phraſe des nächſten Menſchen, 
uns ſchon wieder zurüchſchleudert. Und was hat das alles dann 
für einen Sinn? 

Das Mädchen iſt jetzt ſehr müde. Es brauchte jemanden, 
der ihm wieder Mut machte zum Kampf. Aber auch die Me⸗ 
lodie des Jungen wird weich., fällt traurig auseinemder, gibt 
feine Hoffnung und keinen Troſt. And jetzt erſtirbt fie ganz. 

Aber der Junge ſchweigt nicht. Er behält den gleichen 
Schritt wie das Mädchen, die eriten Häuſer ihres Dorfes tau⸗ 
chen auf, ſchon nähern ich die beiden der Stelle. wo ſie ſich 
trennen müſſen, da bleibt der Junge ſtehen und fragk: 

„Haſt du den Alten heute geſehen mit dem weißen Haar?“ 

„Der in der erſten Reihe ſaß?“ 

„Ja. — Der iſt fon über fünfzig Jechre dabei. Glaubſt 
du daß der müde iſt, Hilde?“ 8 

Das Mö dchen ſiebt auf. Alle Zweifel ſind verſchwund'en. 
Ausgelöſcht iſt die Stimmung der Nacht. Das Mädchen gibt 


ET RETURN — — — - 


N Iugend-Beilage . 
Die Leidenſchaft 


dem Jungen die Hand. Ja, jagt es, du Haft recht, — und dreht 


8 


ein paar junge Burkhen ſpielten im Stehen und Gehen auf 
eine groteske Weiſe mit olten, befleckten Karten Skat. Dann 
aber war da noch Einer, der, obgleich in die Warteſchlange ein⸗ 
gepreßt wie wir andern, ſich auf ſeltſame Weiſe zu entfernen 
bien. Es war ein jnuger Men ch, der ſich im Aeußern kaum 
von den vielen Anderen um ihn zu unterſcheiden ſchien. Er 
trug eine graue Sporsmüte, der Kragen ſeines armſeligen 
Rocks war durchgeſcheuert, das Haar ſeit langem nicht geſchnit⸗ 
ten, und der Schatten um ſeinen ſchmalen Mund zeigte, daß er 
auf höchſt unkundige Weiſe verſucht hatte, ſich ſelbſt zu raſieren. 
Einzig ſeine Hände, die ſchmal und weiß. mit zarten bläu⸗ 
lichen Adern aus den zerſtoßenen Rockärmeln leuchteten, er⸗ 
ſchienen hier fremd und ungeahnt. In dieſen Händen hielt er 
ein Buch. und im Aufwärtsſchreiten hob er nicht einmal den 
Kopf; er las. Als wir diet vor das Schelterfenſter kamen, 
fuhr der Jüngling plötzlich wie ein aus tiefem Traum Erweck⸗ 
ter empor, warf einen letzten Blick in den Band in feinen 
Händen und ſagte: „junger Königselephant. 270“. 

Beim Hinausgehen holte ich ihn ein. Ich ging ein paar 
Schritte neben ihm und ſagte dann mit freundlich⸗ſpöttiſ em 
Tone, mit dem wir gern unſere eigene Befengenheit zu bes 
mänteln lieben: „Wie geht's dem jungen Königselephanten?“ 

Et blieb vor Erſtaunen ſtehen, und ein feines, verlegenes 
Lächeln huſchte um ſeine Lippen. „Ach,“ ſagte er, „das war 
nur, damit ich behalte, wie weit ich gelefen habe“. „Das muß 
ja eine ſpannende Geſchichte ſein“, fuhr ich fort. „It's eine 
Haremsgeſchichte oder ein Neiſebuch?“ 

„Vielleicht ein Reiſebuch“, erwiderte er, „wie man will. 
Kennen Sie es?“ Er hielt mir den Bamd entgegen, und im 
Flackerlicht einer trüben Straßenlaterne las ich: „Die Reden 
des Gotama Buddha.“ Mittlere Sammlung. 

„Nicht wahr, Sie kennen es nicht?“ ; 

Er lüftete höflich ſeine alte Mütze und ſchritt über die 
Straße. Schritt allein über den naſſen Aſphalt, ohne Mantel, 
in zerriſſenen Schuhen, und neben ihm ſchritten weiſe und er⸗ 
haben die Königselephanten aus Bengalen und die Fürſten 
und Mönche, Prinzen, Prieſter, Würdenträger und Vezire, und 
vor ihm, den Weg weiſend, der Gebändigte, der Siegende, der 
Weiſe, der Erhabene: Gotama Buddha. 5 

Roland Marwitz. 


* 


* 


den Schlüſſel um im Haustürſchloß. 

„Alſo auf morgen!“, antwortet der Junge und pfeift, als 
er ihr den Rücken dreht. „Wenn wir ſchraiten Seit an Seit“. 
Ganz laut. Und er wartet fo lange, bis im Fenfter des Mäde 
chens oben das Licht aufflammt. Pr: 

Dann erſt geht er ſeines Wegs. 5 

nen 


Arbeiterin Nr. 126 N 
Beim Tiſch, im großen Packraum der Schokoladenfabrik, 990 
ſteht ein ſchlankes blondes Mädchen. Ihre Hautfarbe iſt blaß, 
wie man fie oft bei Menſchen ſieht, die ſtändig kränklich find. 
Sie trägt eine ſtarke Brille, über deren Gläſer ſie öfters mit 
einem Stück Tuch hinwegſtreicht, um den Staub, der ſich immet 
wiedet daran anlegt und fie ſtark am Sehen hindert, zu entſer⸗ 
nen. Fteilich, die Aufſeherin darf dieſe Zeitverſchwendung 
nicht merken, das wäre Grund zur Rüge oder zut Entlaſſung. 
Anni ſteht nun ſchon vier Jahre lang bei dieſem Th und 
verrichtet den letzten Handgriff an der eleganten Packung für 
Pralines. Ein Blick in die Schachtel muß ihr zeigen, daß die 
Füllung in Ordnung ift, dann legt fie einen Zettel mit der 
Auſſchrift „Arbeiterin Nr. 128“ auf die Umhüllung und greift 
zur nächſten Packung, die ihr von ihrer Kollegin zugeſ hoben 
wird. Jeden Tag, jede Stunde die gleiche eintönige, ſtumpf⸗ 
ſinnige Bewegung. 5 Kong 
Gar oft hat Anni über ihre Arbeit nachgedacht; in wie 
si 
3 


1 


viel Hände wohl all die Tauſende und aber Tauſende Päckchen 
kommen mögen? And ſie dachte dabei an ſchöne, gepflegte 
Frauen in ſeidenen Kleidern, an elegante Herren, an ter 
and Tanzabende. Da beſchlich fie oft ein tiefes Weh und eine 
große Sehnſucht erwachte nach den ſchönen großen Dingen der 
Welt. Sie dachte an ſich: jeden Teg von früh bis ſpät muß 
ſie auf den Beinen ſein. Keine Minute frei! Nach der geiſt⸗ 
tötenden Fabrikarbeit die Hausarbeit, Waſchen, Flicken und 
Stopfen, bis ſpät in die Nacht hinein. 3 
Auch heute denkt fie wieder an all das. Da fällt ihr Blick 
auf den kleinen grünen Zettel „Arbeiterin Nr. 126“. Wie viele 


Die ſchnellſte Schreiberin der Welt 
Bei dem diesjährigen Wettbewerb der beſten Stenotypiſtinnen 
allet Länder in Paris wurde die Französin Fräulein Piau 

Siegerin. | 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 19. November: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung 
Freitag, den 20. November: Sprechchorprobe für 22. 

Sonnabend, den 21. November: Sprechchorprobe für 22. 
Sonntag, den 22. November: Vormittags 9 Uhr Jugendvck' 


dieſer Zettelchen hatte fie ſchon in den vier Jahren in die Pöck⸗ 
chen gelegt! Noch nie aber hatte fie dieſelben wirklich beach⸗ 
tet. Anni wußte, daß die Zettel zur Kontrolle bei Rellama⸗ 
tionen dienten. So wurde feſtgeſtellt, wenn eine Packung 
ſchlecht gefüllt war oder wenn ſie ſchlecht verſchloſſen worden 


wer, Kamen ſolche Anſtände, dann gab es für die betreffende ſammlung, nachmittags Seimabend. 

Arbeiterin Rügen, und oft wurde ſie auch plötzlich entlaſſen. } 5 

Kein Name wurde dabei genannt; es hieß nur immer: „Ar⸗ D. S. J. P. Myslowitz. 0 
beiterin 160 oder 140 iſt eutlaſſen.“ Sonnabend, den 21. November: Vortrag. u 


An alle dieſe Ereigniſſe muß Anni denken, und es be 
ſchleicht ſie eine leiſe Angſt, könnte es ihr doch auch einmal ſo 
gehen. Was würde ſie dann tun? — Automatiſch, wie ſie es 
gewöhnt iſt, nimmt Anni Zettel auf Zettel und legt ihn in die 
bereitſtehenden Päckchen. Sie will ſich. losreißen von den 
grauen Gedanken, die der kleine Zettel hervorgerufen hat, doch 
5 immer wieder kehren ſie zurück; Arbeiterin Nr. 126, das bin wie ſpät iſt ese 3 a rt 
ich eine Zahl, eine Zahl, mit der man ſonſt tote Dinge bezeich⸗ N e e Das iR hier nicht meln Reyierl“ EA = a. Be ne ar ter 
net. Acht Stunden täglich heiße ich nicht mehr Anni, ſelbſt bei l x (Life.) Jeder Abend findet pünktlich um 6 Uhr ſtatt! 
der Lohnauszahlung wird kein Name, ſondern nur immer wie⸗ FR 

der die Zahl der betreffenden Arbeiterin genannt. Anni emp⸗ 
findet tief das Unwürdige dieſer Behandlung, und ſie fühlt, 


Montag, den 23. November: Brettſpiele. 

Mittwoch, den 25. November: Muſikprobe. 

Sonnabend. den 28. November: Diskuſſionsabend. . 

Sonntag, den 22. November, um 2 Uhr nachm., findet im 15 
Vereinszimmer eine außerordentliche Mitgliederverſammiuag 
ſtatt, zu der ein Genoſſe aus Königshütte als Referent erſcheine 
ſoll. 


Freie Sänger. 1 
Siemianowitz. Da die nächſten Proben äußerſt wichtig iind, 5 


wie fie dieſem Syſtem, und ein Syſtem ist es, das hat Anni Verſammlungskalender iſt vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. 
ſchon erkannt, machtlos gegenüberjteht, Einem Syſtem, das ſie DE RE kr 
Aud alle ihre Arbeitsihweitern niederdrückt, an den Tiſch und Achtung, Freie Gewerkſchaften! Kattowitz. (Knappſchaftsälteſtenkonferenz. 


an die Maſchine feſſelt. Königshütte. Am Donnerstag, den 19. November 1931, | Am Senntag, den 22. November, vorm. 9% Uhr, findet in det 
Und Anni denkt weiter: Muß das jo fein, können wir uns abends 7 Uhr, findet im großen Saale des Volkshauſes, ges | Strzecha Gornicza, Katowice, eine Konferenz der Knappſchafts 

nicht uhren, wir die vielen, die an den Tiſchen und Matti: | meinjan mit dem Bund für Arbeiterbildung, eine Verſamm⸗ ülteſten ſtatt. Tagesordnung: Wahl des neuen Vorſtandes de 

nen ſtehen und ſchaffen? Nein, wir. find nicht machtlos, hörte | lung für die Mitglieder der freien Gewerktſchaften ſtatt. Wir | Knappſchaftsälteſten. 

ſie doch erſt vor kuxzem von ihrer Freundin die Worte: „Wenn | erjuchen alle unſere Kollegen, mit ihren Frauen zu dieſem Vor⸗ Bismarckhütte⸗Schwientochlowig. Orlsausſchuß.) Am 

wir uns alle organiſieren würden, wäre es um uns auch | trag recht zahlreich zu erſcheinen. Ortsausſchuß. Dennerstag, den 19. November, abends 6 Uhr, findet im 

beſſer beſtellt.“ Und Anni ſieht plötzlich die Wahrheit dieſer Metallarbeiterbüro eine Vollſitzung des Ortsausſchuſſes Bis“ 


Worte, und es kommt ihr wie eine Erleuchtung, daß auch ſie Arbeitsgemeinſchaft für Arbeiterwohlfahrt. mardhütte⸗Schwientochlowitz ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der 
dazu gehört, daß auch ſie mitkäntpfen muß, ſoll das Syſtem, Kattowiz. (Frauen verſammlung.) Am Sonn- Tagesordnung werden alle Delegierten gebeten zu derſelben 
das ſie und ihre Schweſtern bedrückt, verſchwinden. abend, den 21. November, abends 7 Uhr, findet im Saal des | pünktlich zu erſcheinen. N 
Schon die nächſte Arbeitspauſe nützt Anni für ihre Ges Zentralhotels eine Verſammlung über „Hygiene und Königshütte. (Ortsausſchuß.) Am Freitag, den 2. 


Danken: fie geht von Kollegin zu Kollegin und wirbt neue [Diäthetik der Frau“ ftatt, a der alle aer > November, nachmittags 7 Uhr, findet im Volkshaus, nlica 39 
Mittämpferinnen für die große Sache der Menſchheitsbefrei⸗][Eenoſſen, r e N 1 al 3 freunde] Maja 6, eine Ortsausſchußvorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
ah ung 200 iſt Anni nicht allein, viele haben gleich ihr erkannt, | lichſt eingeladen find." Referent: Dr. Teibels⸗Könishütte. eines jeden Ortsausſchußvorſtandsmitgliedes iſt Pflicht. a 
Daß Einigkeit zu einem beſſeren Daſein führt. 1 * 2 sntaskii 8 80 f te und 
Na 5 b Aus Ber Arbeiterin N 126 iſt ee, klaſſenbewußte Ges Konferenz der deutſchen freien Gewerkſchaften. 5 ge de ee. 
noſſi ar N 2 Sonntag, den 22. November 1931, vormittags 9 Uhr, berufen i 2 8 * g L FAR ar 
BEINE geworden. Franz Lehnert. : fl Frei eiten bre Beit erz nf verbandes!) Am Sonntag, den 22. d. Mts., vorm. 9% 
4} die deutſchen Freien Gewerkſchaften ihre Betriebsräte und Funk⸗ 85 DE Son I 0 . e 
BL ; f Anti 5 Hotel | Ahr, findet im Lotel Graf Reden, Krol.⸗Huta, eine Konferel 
tionäre zu einer außergewöhnlichen Konferenz nach dem Hotel | ” A e. 3 ol. 5 5 15 
F eden BR ; Fre Zur Be- des Bezirksausſchuſſes der Freien Gewerkſchaften Poln.⸗Obe 
„Graf Reden“ Krolewska⸗Huta, ulica Katowicka ein. Zur Be⸗ 2 0 are > 3 
jprechung gelangen Gegenwartsaufgaben und Organfſations⸗ ſchleſiens ſtatt, zu der wir alle Vertrauensleute und Betriebs 
fragen RS 3 7 räte herzlich einladen. 1 
Alle Betriebsräte der deutſchen freien Gewerkſchaften, wie Königshütte. (Freie Gewerkſchaften.) Am Sonn 8 
Funktionäre werden hiermit zu dieſer Konfeenz eingeladen [tag, den 22. November 1931, vormittags 9 Uhr, findet er 
Eintritt zur Konferenz wird nur gegen Vorzeigung des Mit: großen Saale des Volkshauſes, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja” 


45 gliedsbuches geſtatlet. eine Jugendverſammlung verbunden mit einer Morgenſeſ⸗ 
15 Kattowitz — Welle 408,7 ſtatt. Als Referent erſcheint Sejmabgeordneter Gen. Kowoll. 


Freitag. 12,15: Mittagskonzert. 16,55: Engliſch. Achtung, Metallarbeiter! Alle Gewerkſchaftskollegen und Parteigenoſſen bitten wir, 1 7 
17,35: Volkstümliches Konzert. 20,15: Symphoniekonzert. Königshütte. Am Donnerstag, den 19. November, abends | Jugend zu dieſer Verſammlung zu ſchicken. Außerdem laden a 4 
\ Warſchau — Welle 1411,8 7 Uhr, findet im großen Saale des Volkshauſes eine Mitglie⸗ ai ener hie organiſierten Eltern u dieſer Berſamm? 
Freitag. 12,15: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge.] derverſammlung, gemeinſam mit dem Bund für Arbeiterbil⸗ [lung als Gäſte ein. “7 Der Dun un he. 
16,55: Engliſch. 17,10: Vortrag. 17,35: Unterhaltungs | dung ſtatt. Als Referent erſcheint Kollege Nowat des A. D. Königshütte. (Jugendgenoſſen, genoſſin ae 
konzer:. 18,50: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 23: G. B. Die Mitglieder werden erſucht, mit ihren Frauen recht und Gewerk ſch aftsjugend.) Am Sonntag, den 22 
N zahlreich zu erſcheinen. Ortsverwaltung. November 1931, vormittags 9 Uhr, findet im großen Saale des 


a a Nikolat. Sonnabend. den 21. November, nachm. 6 Uhr.] Volkshauſes, Krol.⸗Huta, ulica 390 Maja 6, eine Jugendagif Ei 

Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. Mitgliederverſammlung bei Borzudi. Neferent: Kollege Bud: | eusverſammlung. verbunden mit einer Morgenfeier, ſtatt. x 

reitag 20. Nonember. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: ] wald. Referent erſcheint Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. Alle 
„ . . U, { . „40. 


—— E— ae 


- gun J dgenoſſen bitten wi uns 0 ünktlich 0 

Scha e Eur SEN 5 Stunde une Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen ee eee Bi 8 2 ae 8 . 4 
. 438 347 Ha dand „hreisbericht; 3 Am Sonntag, den 22. November, nachm. 2 Uhr, findet im | Lenoſſen non Bismarckhütte und Schwientochlowitz laden wir zu ® 
Pa; ert. 577 155 12 5 * Lokale Mucha, Ober⸗Lazisk, eine Mitgliederverſammlung der dieſer Verſammlung herzlichſt ein. I’ 


wird Sie intereſſieren! 18: Der Oberſchleſier im November. | Zr Pe . 
e Bann San. Ne e 1 A ade ee nachm., findet eine Frauenver⸗ 7 2 9 
Beleitigung BOUE TE IL EE ERBEN. A ERD BER RAR. UNE, ſammlung in demſelben Lokale ſtatt, zu der alle Frauen der Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung ö 7 


: Aus in: 21; richte. 21,10: 5 3 * . re : : 
e Er 8 Partei, ſowie der Gewerkſchaften, eingeladen werden. Als Re An alle Mitglieder der freien Gewerlſchaften, D. S. A. P. und 
U 2 . 245 » X . 2 . 


eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: ferent erſcheinen die Genoſſen Kowoll und Kam. Nietſch. Kulturvereine von Königshütte und Umgegend! 
jehn Minuten Arbeiter⸗Eſperanto. 22,45: Südoſtdeutſch⸗ Schwientochlomit. Die Bergarbeiterverſammlung am Sonn- Am Donnerstag, den 19. November, abends um 7 UN 
and auf dem Wege zum deutſchen Fußballpokal. 23,10: Die | tag, den 22. November, findet nicht ſtatt. Die nächſte Ver⸗ findet im Volkshausſaal eine große Verſammlung ſtatt, au wer 
nende Wochenſchau. 23,20: Aus Berlin: Tanzmufit, | ſammlung findet eine Woche ſpäter ſtatt. cher alle Freie Gewertſchafts⸗, Partei⸗ und Kulturvereinsmit⸗ 2 
9 5 : Funkſtille. Neudorf. Vorm. 9% Uhr, bei Goretzti. Referent zur Stelle. glieder eingeladen ſind. i 
' | ! 4 
PP. ͤͤã ³¹ w ² V ERTEEERETENLIATEEN Pr 5 Als Referent iſt der Bezirksleiter des A. D. G. B., Kollege 
Schriftleitung: Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. Nowak⸗Gleiwitz gewonnen worden. 
18 eee verantwortlich: Theodor Naiwa, Mala Donnerstag: Heiterer Rezitationsabend. Es wird gebeten, alle, auf dieſen Tag feſtgeſetzten, Veran 
85 bröwka, Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, Freitag: Singabend ab 20.30 Uhr. ſtaltungen zurückzuziehen, um die Verſammlung nicht zu beein⸗ 


Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. Sonntag: Heimabend. trächtigen. 
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